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JÜDISCHE GEDANKEN ÜBER DIE 
FRIEDENSARBEIT 

Die schweren Kriegsjahre,, clie über uns claliingebraust 
sind mit ihren unendlichen Schrecken und ihren Leiden, 
mit den Verelendungen, die sie gebracht und zurückgelasseu 
haben, die nicht minder schweren ihnen folgenden Nach- 
kriegsjahre, erweckten stark und immer starker in den 
Menschen die Sehnsucht nach Frieden. Nach einem wenig¬ 
stens auf eine längere Frist hin dauernden Frieden, der den 
Krieg verabscheuen und ihn immer mehr verschwinden 
lassen soll. An clen Ernst des Friedenswillens kann die 
Welt nicht glauben, wenn sie in Betracht zieht die zu grau¬ 
samen Resultaten gesteigerten, künftigen Kriegen dienen¬ 
den, technischen Erfindungen. Wir wissen es, ein kommen¬ 
der Krieg wird schrecklich sein, er wird ein Gaskrieg sein. 
Er wird nicht nur die Kämpfenden zerstören, er wird 
Städte vernichten. Frauen, Greise und Kinder aufs Ent¬ 
setzlichste töten; er wird die Menschen ausrotten, nichts 
übriglassen von blühenden Landen, blühendem Leben, vom 
Sein, von Kultur, vom Streben. 

So roh und gewaltsam das Leben, auch vielfach der Ein- 
zelmensch es ist, unaufhaltsam trotz allem Schrecklichen, 
siegreich trotz allem Vernichtungswillen, wächst Mensch¬ 
lichkeit und Menschheit weiter. Die schon 1810 in Amerika 
gegründete erste neuzeitliche Friedensgesellschaft, der 
Weltfriedenskongreß 1899, Bertha von Suttner, die Frie¬ 
denskonferenzen im Haag und das Internationale Friedens¬ 
büro in Bern, sie alle sind Wegbereiter, Schrittmacher für 
erwachende und erweiternde Friedensbestrebungen. Sie 
konnten nicht hindern, daß Kriege ausbrachen und doch 
erwuchsen ihnen gerade aus den Schrecken des Weltkrieges 
längst begonnene, langsam gediehene Fortschritte. Die Er¬ 
richtung des Völkerbundes in Genf, die Schiedsgerichte und 
Sicherungsverträge, sie bedeuten viel und werden wirksam 


sein. Wohl sind die Völker erschöpft und ermüdet, aber 
sie können clen Frieden nicht erhalten, wenn nicht höhere 
Mächte mitwirken. Und aus der Erkenntnis heraus, mit 
allen Kräften mindestens für eine längere Generations¬ 
dauer den Krieg zu verhindern und dem Frieden zu dienen, 
haben sich clie Religionen zusammengeschlossen, um durch 
die sittlichen und veredelnden Kräfte, clie in ihnen ruhen, 
die Menschen unter sich zu heben, zu bessern, ihr Leben zu 
versittlichen und dem politischen Denken gerechtere Be¬ 
trachtung zu geben. Die deutsche Vereinigung des Welt¬ 
bundes für Internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen, 
der Friedensbund deutscher Katholiken, beide schon seit 
Jahren arbeitend, haben die Überzeugung, daß ohne dir 
Mitarbeit der Juden am allgemeinen Friedenswerk diese 
Arbeit lückenhaft und unvollkommen sein muß. Sie haben 
eine Arbeitsgemeinschaft der Konfessionen für den Frieden 
vorgeschlagen. Diese Gemeinschaft ist in Berlin gegründet 
worden und ein Jüdischer F r i e dens b u n d hat sich 
dem Ganzen angeschlossen. Durch erhebende Kundgebun¬ 
gen hat clie Arbeitsgemeinschaft schon einen großen Kreis 
Interessierter aus allen Religionen und Ständen sich nahe¬ 
gebracht. 

Uns Juden, denen clie Idee des Friedens durch unsere 
heilige Lehre vertrautes Gut ist, wird diese Gemeinsamkeit 
zum Boden warm geleisteter Mitarbeit werden. Niemand 
so sehr wie' wir, kennt clie Segnungen des Friedens. Wir 
beten zu Ihm, der Frieden stiftet in Seinen Höhen. Daß 


Wir richten an unsere Schwestern die herzliche 
Bitte, zur Erhöhung der Erträgnisse der 
„Ernestine Eschelbacher-Stiftung“ nach Kräften 
beizutragen durch Spenden auf Postscheck-Konto 
Berlin 7000. Deutsche Effekten- und Wechsel- 
bank Frankfurt am Main, Abteilung Berlin, 
Konto Eschelbacher-Stiftung. 



Es wird höflichst gebeten, sämtliche Beiträge, Artikel sowie alle Mitteilungen 

redaktioneller Art an 


Frau Dr. Edinger, Frankfurt a. M., Bockenheimer Anlage 49, 

Anzeigen-Manuskripte u. Anzeigen-Bestellungen an die Akt.-Ges. für Druck u. Verlag, 

Kassel, zu senden. 
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DIE L O 6 E N S C H W E S T E R 


Er uns leuchten lasse Sein Antlitz und uns Frieden gebe. 
Es war die Sehnsucht der Juden und ihre Bitte, daß ein 
jeder im Frieden möge sitzen unter seinem Weinstock und 
unter seinem Feigenbaum. Der Friede nach den vielen 
schweren Kriegen und Leiden in Israel war gedacht als ein 
positives Gut, als ein Aufhören von Streit und Unruhe, als 
eine Versöhnung, die die Seelen befreit von niederdrücken¬ 
den Gedanken und Empfindungen. Eine Richtschnur bei 
strittigen Betrachtungen und Entscheidungen war das an¬ 
gewandte „Mipne darke Scholaum“, um der Wege des 
f riedens willen. Das ist nicht gemeint, wie wir so einfach 
^agen, um des lieben Friedens willen, sondern um der Ge¬ 
rechtigkeit willen, um der Billigkeit willen für den An- 
»rucli des andern. Schon im hebräischen Wort „Scholaum“ 
TT rückt sich der Doppelwert seiner Bedeutung aus. 
.Scholaum“ Frieden heißt auch „scholaim“, „vollkommen“. 
Den Frieden in seiner vollkommenen Gestalt, den äußeren 
und den inneren Frieden, „Friede seit mit Dir“ ist die Be¬ 
grüßung der sich Begegnenden und ..Tst Friede?“ Der Frage 
ihrer Begegnung, entsprach unserer Begrüßungsform „Wie 
geht es Dir?“. „In Frieden zu Deinen Vätern eingelien“, 
ist die Verheißung Gottes an Abraham. „Das Werk der 
F ugend ist Frieden und viel Friede denen, die Deine Lehre 
lieben“, heißt es in der Schrift. Und bei der Rückkehr und 
Besserung des Frevlers hören wir den göttlichen Gnaden- 
ruf „Friede, Friede den Nahen und den Fernen“. Friedens- 
Unterhandlungen mußten gepflogen werden, vor jeder be¬ 
absichtigten Kriegführung, so bestimmt das mosaische Ge¬ 
setz und Schonung dem Feinde gegeben, so er darein 
willigte. Wunderbar und unübertrefflich die Großartigkeit 
der sozialen Gesetzgebung der Bibel. Die dreifache Mah¬ 
nung, nach Gerechtigkeit zu streben, Gerechtigkeit, dem Um 
(ergründ aller friedenstiftenden Betrachtungen. Nach Wahr¬ 
heit, Recht und Frieden zu richten: den Frieden zu fördern 
in der Stadt, wo die verbannten Juden zu leben verurteilt 
waren, hieß die Weisung von Jeremia an dieselben. Und 
als Gott den Bau des Tempels gestattete, war es nicht David, 
der dieses herrliche Werk auszuüben berufen wurde, denn 
er. der Kriegsmann, sollte' kein Friedenswerk bauen. Sein 
Sohn Schelomoh, Salomo, der Fried reiche, war dazu be¬ 
rufen. Und auch ihm wurde göttlicher Befehl, zum Bauen 
des Altars kein Eisen zu nehmen, denn Eisen dient zu 
Kriegszwecken. Und wo Gott verehrt wird, sollen friedliche, 
liebevolle Gedanken herrschen und befestigt werden. Ein 
herrlicher Schatz von Lehren des Friedens ist in der talmudi- 
schen Schrift festgelegt aus der schweren unglücklichen 
Zeit der Römerkriege. Rückwirkende verehrungswürdige 
Gedankenrichtung und jüdische Seelenstimmung, aus 
schlimmster Not und Drangsal geboren, alle erfüllt von 
wunderbaren Gedanken über Frieden und Friedenspflicht. 
Zu Zeiten, als in Griechenland, dem schönheitserfüllten, 
jeder Fremde dein Tode geweiht war, als de.r Krieg, wie die 
Jagd, etwas ganz natürliches war. als Iphigenie im Namen 
der Göttin die an fremdes 1 Per Verschlagenen töten mußte, 
zu annähernd derselben Zeit betete Salomo, als er seinen 
Tempel weihte: „Und wenn ein Fremder kommt zu beten 
in Deinem Heiligtume, o Herr, erhöre sein Gebet, nimm es 
gnädig auf“. Die Eindringlichsten, die von einer all welt¬ 
lichen Friedensmission der Juden sprechen, die Propheten, 
sind die ersten seiner Verkünder und für alle Zukunft 
dem Judentum Wegweiser, Helfer, Hoffnungsstrahl. Sie 
sprechen die Sehnsucht Israels nach Frieden, die Mensch¬ 
heitsverbundenheit Israels ergreifend aus. ..Daß die 
Schwerter sich werden verwandeln in Winzermesser“. 
„Daß das Haus Gottes ein Bethaus werde für alle Völker“. 
Unaussdiöpfbar sind die Friedensaussprüche in allen unsern 
Schriften. Und im täglichen Gebete, das seit Jahrtausen¬ 
den Millionen von Andächtigen stärkt und erhebt, ist keine 
Bitte zu Gott so vielfach und so innig, wie die Bitte um 
Frieden. Frieden mit uns, Frieden mit der Welt, in der 
wir leben und V rieden für unsere Seele in einer künftigen 
Welt, die wir ahnen. 

Es entspricht unserem jüdischen Empfinden, durch die 
Versittlichung der Menschen die Verwirklichung der Frie¬ 
densidee, durch die Erhebung und Veredelung des einzelnen, 
die der Gesamtheit anzustreben. Wir sehen es bei den 
schmerzvollen Vorgängen im Heiligen Lande als eine ernste 
Mahnung an, nicht untätig den allgemeinen Friedensbe¬ 
strebungen gegenüberzustehen, unsererseits mitzuarbeiten 
am Friedenswerk der Gegenwart. Ganz besonders ergeht 
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diese Berufung an die Frauenwelt. Das große und weite 
Gebiet der Frau, ihre Einwirkung auf das Leben des 
Hauses, auf die Erziehung der Kinder, selbst ihr Einfluß 
auf die Wesensart des Mannes, dem sie auch nach dieser 
Richtung hin helfend zur Seite stehen kann, steht ihr offen. 
Ihr Bestreben, werde es immer bewußter, durch aus¬ 
gleichende Wesensart den Frieden des Hauses zu erhalten 
und zu fördern, von hier ausgehend auf das Leben der Ge¬ 
meinde wirksam sein zu können, den Blick zu lenken auf 
die Entwicklung des Ganzen, mittätig auf den weitver¬ 
zweigten Gebieten, die dem Fr.auenwesen und Frauen¬ 
wirken heute geöffnet sind. Wenn wir Frauen uns bewußt 
sind, was in unserer Hand, was in unserem Verständnis 
und was in unserer Lebensbetrachtung ruht, und all das 
Gute zu entwickeln uns bestreben, wenn wir ganz das sein 
wollen, was wir sein sollen. Frauen, jüdische Frauen, das 
Gute erstrebende Frauen, dann werden auch wir unser 
Teil beitragen zur Herbeischaffung des Friedens unter den 
Einzelmenschen. Der gerechten Betrachtung des einzelnen, 
seiner Nöte und seiner Sorgen und so der gerechten Be¬ 
trachtung der großen Lebensfragen besser vorbereitete 
Menschen. Beurteiler und Richter geben. Werden wir uns 
auch nicht messianische Zeiten erfüllbar gestalten können, 
werden wir auch nicht den ewigen Frieden schaffen können, 
so ist doch der Weg hinzu und die inneren seelischen Kräfte, 
die wir hierfür aufbringen, schon eine Vorbedingung für 
Erreichbares und einen begrenzten Frieden Sicherndes. 

Und heranzuziehen zu diesen Lebensaufgaben .cler Frie¬ 
densförderung haben wir die Jugend. Sie aufzurufen zur 
Mitarbeit, sie zu erziehen, zu bilden, auf die Notwendig¬ 
keit eines eigenen inneren und veredelnden Ausgleiches 
zwischen naturgemäßem Ungestüm und sittlich-ethischen 
Überwindungen zu Friedenswegen »hinzuleiten. Möge auch 
hier gemeinsames Wollen Sieg, bringen. 

Ernestine E sc h e 1 b a c h e r. 


UNSERM BRUDER 

FRANZ ROSENZWEIG ZUM GEDÄCHTNIS 

Mehr als alle allgemeinen und jüdischen Zeitungen hat 
unsere „Logenschwester“ das Recht sich durch ein Gedenken 
Franz Rosenzweigs zu würdigen, ist doch Edith Rosen¬ 
zweig unsere Schwester. Überall wird ihre Hilfe, ihr Ein¬ 
leben. ihr Können, ihre Pflichterfüllung hervorgehoben, aber 
nur diejenigen, die das Leben und die Arbeit dieser trotz 
allem beneidenswerten Frau gesehen haben, verstehen und 
wissen um ihre Leistung. Ihrer Geduld und ihrem Scharf¬ 
sinn verdanken wir es, daß uns Franz Rosenzweig auch 
während seiner schweren Krankheit der Lehrer blieb, denn 
durch ihre Hand wurden uns seine Arbeiten, Schriften und 
Briefe ve rmittelt. Wir haben viel in den letzten Tagen von 
Franz Rosenzweig gelesen, aber wir haben das Gefühl, 
das Letzte ist nicht gesagt worden, und dieses Letzte ist 
nicht auszusprechen. Er war ein Lehrer, wie wir noch 
keinen erlebten. „Sein Lehren war sein Leben, und sein 
Leben war sein Lehren“ sagt Rabbiner Lazarus zu Franz 
Rosenzweigs Gedächtnis in der ..C.V.-Zeitung“. Viele haben 
gelernt, aber alle hätten ihn hören müssen. Im jüdischen 
Lehrhaus erst lernten wir. was Religionsstunden sind, was 
sie den Schülern bedeuten können. Nach jeder Stunde 
dieses Lehrers eröffneten sich neue Quellen und neue An¬ 
regungen. Jedes Wort der Heiligen Schrift wurde lebendig, 
wieder mündlich überliefert, und für die Stummen wieder 
überlieferbar, da es mit neuem Leben gefüllt wurde. Nicht 
nur die ganz assimilierten deutschen Juden wurden belehrt, 
diejenigen, die die heilige Sprache lesen und auch übersetzen 
konnten, mit den alten Worten übersetzten, wie sie vom 
Religionslehrer in cler Schule festgeprägt waren, für sie 
bekam das alte Hebräisch neue Kräfte, zum Hebräisch 
führte er zurück, um seine Schüler selbst Worte und Wort¬ 
sinn erfühlen zu lassen. Und durch clas Hebräisch bekamen 
auch viele deutschen Worte ihren alten Klang wieder, denn 
jedes Wort hat einen Sinn, ist ein Begriff, und darf nicht 
Verschwendet werden. Aber so wertvoll das Wort, es darf 
nicht nur gesprochenes Wort sein, es muß zur Tat werden, 
zur Wirklichkeit. Es waren nicht alle begabte Schüler, 
die sich um ihn sammelten, aber er verstand es aus den 
tiefsten Tiefen herauszuholen, was herauszuholen war. 
„Erinnert Euch“, sagte er uns, „Ihr wißt clas ja längst 
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alles“, und wie durch Suggestion gelang es einem Schüler, 
der das Jahr vorher kaum lesen konnte, einen hebräischen 
unpunktierten Text richtig wiederzugeben. Dr. Ernst 
Seligsohn sagt in der „Jüd. lib. Zeitung“: 

„Er war ein Fordernder. Er forderte von sich, daß alles 
was er schrieb und sagte den ganz sidi einsetzenden Men¬ 
schen bezeugte ... Er forderte von uns „Ist diese Sache dir 
auch wert, handelst du dabei auch als reiner, aufrichtiger 
Mensch.“ Im „Israelit“, dem Zentralorgan für das ortho¬ 
doxe Judentum, schreibt Rabbiner Carlebach: „Daher ge¬ 
hörte er keiner Partei und doch wieder allen an; darum 
ist er abseits der Heeresstraße der Vielen einsam, und 
doch mit allen vereint seine Bahn gezogen. Keiner kann 
ihn für sich in Anspruch nehmen und allen hat er unendlich 
viel Neues zu sagen“. Die „Liberale Zeitung“ meint „er 
habe am meisten dem Liberalismus zu sagen gehabt“. Ja, 
er hat alle seine Schüler zu einem positiven Liberalismus 
erzogen. Er hat selbst das jüdische Gesetz auf sich genom¬ 
men, aber er hat es aus der Sphäre dumpfen Miissens, enger, 
nach außen feindlichen Beschränktheit herausgeführt zur 
Weite freien Könnens, neuen immer wieder neuen 
Sinndeutungen“. 

Die Rosenzweigschen philosophischen Schriften sind von 
Margarethe Sußmann in der „Frankfurter Zeitung“ und von 
Rabbiner Gottschalk in der „Lib. Zeitung“ eingehend, wenn 
auch nicht erschöpfend besprochen worden. Berta Badt- 
Strauß hat in der „Jüd. Rundschau“ ihn wesentlich gekenn¬ 
zeichnet; in der neuesten Nummer des „Hamburger Fami¬ 
lienblattes“ hat Ministerialdirektor Dr. Badt seine persön¬ 
lichen Erinnerungen niedergeschrieben. Auch er schreibt: 
„Ich merke immer mehr das Vergebliche des Bemühens, 
den Eindruck des Phänomens Franz Rosenzweig in diesem 
Augenblick in Worte zu fassen.“ 

Das letzte Frankfurter Gemeindeblatt widmet fast seine 
ganze Nummer dem Gedächtnis unseres Franz Rosenzweig. 
Rabbiner, Gemeinde und Freunde, die stolz sind, sich „seinen 
Kreis” nennen zu dürfen, melden sich zum Wort. Jedem 
einzelnen bedeutet das erste „Kennenlernen“ ein Erleben, 
den meisten das Erlebnis. Es war nie ein zufälliges Be¬ 
gegnen, man wurde gerufen durch seine Person oder durch 
seine Schrift, die seine Persönlichkeit ausstrahlte. Die ver¬ 
schiedensten Dozenten des Frankfurter Lehrkurses sahen 
ihn lehren und lernten das Lehren. Rudolf Hallo gibt uns 
% im „Kasseler Tageblatt 4 in ganz knappen Sätzen wieder, 
was Franz Rosenzweig ihm, dem Nachfolger am jüdischen 
Lehrhaus, bedeutete: „Eine leuchtende Erscheinung, ist er 
vor uns hergeschritten, belehrend, beschenkend und be¬ 
glückend durch die Erhabenheit seiner Gedanken, die 
Fülle seiner Weisheit, die Unerschöpflichkeit seiner Sprache, 
die Schönheit seines Wuchses und das gnadenvolle Licht 
seiner Augen ... eine Form des Lebens sdiaffend, die Richt¬ 
schnur für ganze Generationen deutscher Juden, deut¬ 
scher Jugend sein wird.“ In der nächsten Nummer der 
„Jüdischen Rundschau“ wird uns ein Aufsatz „des Zio¬ 
nisten Ernst Simon“ seine nicht weniger begeisterte 
Verehrung und durchgeistigte Freundschaft beleuchten. 
Spricht man von Franz Rosenzweig, sagt jeder nur das, 
was er bekennen muß, denn so hat es der Lehrer gelehrt; 
kein Schüler seines Kreises wagt ein Wort auszusprechen, 
das er nidit im Innersten erwogen und durchdacht hat. 

Allen, die ihn gekannt haben, können Worte nichts sagen, 
seien sie aus noch so beredter Feder, es genügten die 
Worte nicht, man muß den Ausdruck seiner Augen erlebt 
haben. Wir lesen die Verdeutschung der Bibel und wissen, 
so muß sie uns übersetzt werden. Ändere, die ihn nicht ge¬ 
kannt, nicht gehört und gesehen haben, können ihn nicht 
begreifen und erfassen, deshalb befriedigt uns der Nach¬ 
ruf von Arnold Zweig, der die Treppe zu Rosenzweig nie 
hinaufgestiegen ist, n i c h t. 

Dankbar können die sein, die den Weg zu ihm, zu Franz 
Rosenzweig gefunden haben; laßt es nun unser Bestreben 
und Ziel sein, daß Edith Rosenzweig den Weg zu uns, zu 
ihren Schwestern, findet: wir fühlen es, daß sie uns noch 
manches geben und erfüllen kann, und den Vielen, die nidit 
das Glück hatten, Franz Rosenzweig als Lehrer kennen zu 
lernen, sein Wirken und Schaffen nahe zu bringen. 

Cläre Stern. 


AUS DEN DISTRIKTEN 

Wir haben Ihnen Auszüge aus den 
Distriktsberiditen angekündigt, haben 
aber nur wenige Berichte erhalten, da 
die Vorsitzenden wohl der Meinung 
waren, den letztgedruckten Berichten 
nichts Neues oder Wesentliches hinzu¬ 
fügen zu können. Zur Kenntnis und 
Anregung geben wir Ihnen einiges 
bekannt. 

Im Berliner Distrikt findet allmonatlich eine Sitzung 
der Vorstände der angeschlossenen Vereine statt, in der 
sowohl die Arbeiten der einzelnen Schwesternvereinigungen 
als auch die gemeinsamen besprochen werden. Vereint 
arbeiten die Berliner Schwestern für das „Mütter- und 
Säuglingsheim“, das „Logenheim“ und die „Toynbeehalle“, 
die zweimal wöchentlich etwa 400 armen Menschen bei 
geistiger und leiblicher Nahrung ein paar Stunden der Er¬ 
holung bietet. Eine „Handarbeitsmesse“, deren Umsatz sich 
in drei Jahren verdoppelt hat, bietet vielen Schwestern Ge¬ 
legenheit zum Verdienst. Zu erwähnen ist die Mittelstands¬ 
küche und Wärmestube der Berthold-Auerbach-Loge. Auf 
Anregung der Schwesternvereinigung der Spinoza-Loge 
sind in drei Logen Jugend gruppen entstanden, die sich er¬ 
freulich entwickeln. 

Der bayrische Distrikt umfaßt vorerst nur drei Ver¬ 
einigungen, da Würzburg, Augsburg und Aschaffenburg 
noch ohne Schwesternvereinigungen sind. Die drei be¬ 
stehenden Vereinigungen arbeiten aufs beste. Augenblick¬ 
lich behält der Distrikt nur 25, — M. für jede zahlende 
Schwester für seine eigene Kasse und kann dadurch der 
Verbandskasse größere Mittel zukommen lassen. 

Im sächsischen Distrikt, dessen besonders guter Be¬ 
richt nodi in Erinnerung ist, hat die Schwesternvereinigung 
der Saxonia-Loge auf 25jährige im Dienste des Ordens ge¬ 
leistete Arbeit zurückblicken können. 

Im oberschlesischen Distrikt finden jährlich 4—5 
Sitzungen statt, abwechselnd in den verschiedenen Städten; 
dabei werden Anregungen gegeben, Erfahrungen aus¬ 
getauscht, im Verband aktuelle Fragen besprochen. Ein 
Wunsch des Distriktes, dessen Erfüllung aber noch nicht 
erreicht ist: Ein Altersheim der oberschlesischen Logen. 

Im rheinisch- westfälischen Distrikt standen 
zwei Fragen im letzten Jahre im Vordergründe des Inter¬ 
esses: Die Aufnahme alleinstehender Frauen und die Er¬ 
holungsfürsorge für im Beruf stehende junge Mädchen. 
Der Schwesternbund der Rheinland- und Moriah-Loge 
(Köln) hat — im Einverständnis mit den Brüdern — allein¬ 
stehende Frauen aufgenommen und empfindet es als eine 
wertvolle Bereicherung des Kreises. Eine praktische ge¬ 
meinsame Arbeit des Distriktes ist die Erholungsfürsorge 
für junge Mädchen. Seit zwei Jahren — im ersten Jahre 
als selbständige Leistung der Schwestern der Kölner Ver¬ 
einigung, im zweiten Jahre als pekuniäre Belastung aller 
Schwesternvereinigu iigen des Distrikts —, hat sidi diese 
Arbeit als außero'/deutlich segensreich gezeigt. Im letzten 
Sommer waren in Stromberg in einem gemieteten Heim 
120 junge Mädchen durch eine erfolgreiche Erholungskur 
dem Beruf gekräftigt wiedergegeben worden; jetzt ist es 
den Bemühungen der Kölner Vorsitzenden, Schw. Pagener, 
und der ihr treu helfenden Schwesternschaft gelungen, in 
Schönenberg im Brühltal ein eigenes Haus mit Obst- und 
Ziergarten zu erwerben. Das ITaus kann jeweils 22 Er¬ 
holungsbedürftige beherbergen, hat Heizung und fließendes 
Wasser und wird daher leicht und preiswert zu bewirt¬ 
schaften sein. Auch im rheinisch-westfälischen Distrikt 
treffen sich die Vereinsvorsitzenden regelmäßig zur Be¬ 
sprechung gemeinsamer Interessen. Neu gegründet wurde 
die Schwesternvereinigung der Luclwig-Philipsohn-Loge in 
Bonn. 

Im südwestdeutschen Distrikt wurde die Schwe¬ 
sternvereinigung der Elias-Grünebaum-Loge in Landau neu 
installiert, er umfaßt nun zehp Vereinigungen. Auch hier 
sind „Treffahrten“ zur lieben Gewohnheit geworden. Bei 
einer solchen Zusammenkunft befaßten sich die Schwestern 
mit der Erörterung der Fragen: „Sind ^gemeinsame Sitzun¬ 
gen mit den Brüdern erstrebenswert?“ und „Ist es wün¬ 
schenswert, die Jugend zu unseren Bestrebungen heran- 
znziehen?“ Die Sdiwesternvereinigungen wurden von der 
Distriktsleitung dazu angeregt, sidi an der Petition der 
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jüdischen Frauenvereine zu beteiligen, die für die Frauen 
das aktive und passive Wahlrecht in den Synagogenrat ver¬ 
langte, das in dem Entwurf zur neuen Gemeindeordnung 
nicht vorgesehen war. Der Antrag wurde für die größeren 
c ^ an J 1 genehmigt. Bei ihren Reisen im großen 
Ihstnkt hatte die Vorsitzende immer wieder den Eindrude, 
daß die Idee des Ordens sidi an jeder Schwester segens¬ 
reich auswirkt, die verantwortungsbewußt mitarbeitet, daß 
aber eine große Anzahl von Sdiwestern die Zugehörigkeit 
zur Loge nur als eine gesellschaftliche Angelegenheit an- 
sieht und von der Verpfliditung nodi wenig weiß, die unsere 
Gemeinschaft und die heutige Zeit ihnen auferlegt, die in 
materieller und geistiger Hinsicht so voller Sdiwierigkeit ist. 

f eill i hessischen Distrikt ist nachzutragen, daß 
anläßlich des 25jährigen Bestehens die F rauenver¬ 
ein 1 g u n g der Frankfurt-Loge einen „Sdiwe- 
s t e r n h 1 1 f s - F o n d s ins Leben gerufen hat, der 
am Jubiläumstage die Summe von M. 6000,— hatte Um 
dem Fonds regelmäßig Mittel zuzuführen, hat die General¬ 
versammlung beschlossen, alljährlich von jedem Mitglied 
eine Kopfsteuer von M. 3,— zu erheben. Diese Kopfsteuer 
ist von den meisten Sdiwestern gezahlt worden. Außerdem 
hat der Fonds im Laufe des Jahres Gesdienke erhalten so 
daß che Summe heute eine noch etwas höhere ist, obwohl 
ansehnliche Beträge ausgegeben wurden. Der Fonds wird 
von der Mentorin, der Vorsitzenden der Mittelstandsfür¬ 
sorge-Kommission und einem aus der Generalversammlung 
bestimmten Mitglied der Vereinigung verwaltet. 

* 


Berlin. Vor einiger Zeit habe ich im Schwesternbund der 
Montefiore-Loge über das Leben im Logenheim in Lidi- 
terlelde referiert. Anknüpfend hieran will ich jetzt, gern 
voraussetzen, daß es Ihnen Freude madit, Ihnen wieder 
von unserem uns allen so lieben Heim etwas erzählen. 
* ~f s <3 n cl ers freudig erfülle ich diese mir selbst ge¬ 
stellte Aufgabe, weil der so erwärmende Sonnenschein, den 
wir Bewohner und Bewohnerinnen des Heims so wohl¬ 
tuend empfinden, hinausleuchten soll in die Herzen der 
Menschen, die uns Brüder und Schwestern sein sollen! 
Lassen hie midi nun von dem, was midi augenblicklich innig 
bewegt, zu Ihnen sprechen, von den herrlich harmonisch 
7 e . l ‘i ebt f en ,, le J zten Festtagen, von unserem schönen Laub- 
hutteniest. Es war wahrscheinlidi in seiner „Schöne“ geeig¬ 
net, uns den Gedanken nahezubringen, daß unser Heim sei¬ 
nen Zweck voll erfüllt, weil es uns in Wahrheit zur Heimat 
geworden ist. Alles ist diesem hohen Zweck dienstbar 
gemacht. Ein nach älterem Ritus gehaltener Gottesdienst 
im Llause bietet die gewünschte Andacht. Eine wirklidi 
sdume Laubhütte, die mit liebevoller Hingabe herrlich ge¬ 
schmückt war, versammelte uns an den betreffenden Fest¬ 
abenden zum Gebet. Unser hier amtierender Kantor leitet 
mit seinem sdiönen Gesang diese Feier, die, wie ich glaube, 
jm Herzen der Hörer lauten Widerhall gefunden hat, der 
bei den meisten eine traute Erinnerung an die Kindheit 
an das Elternhaus weckte. Dann ging es zu Tisch in unseren 
schonen bpeisesaal, der mit seinen hübsch gedeckten, 
blumengeschmückten Tischen im Kerzenglanz erstrahlend 
ans festlich anmutete. Das Essen selbst, es reihte sich wür¬ 
dig dem Ganzen an, ein Festessen! Wohl ein jeder von uns 
hatte dabei das bestimmte Gefühl, es sei mit Liebe zubereitet- 
umsomehr, da unsere verehrte Frau Oberin alles mit liebe¬ 
voller Sorgfalt und gleich individuellem Interesse über¬ 
wacht und leitet. Nun komme ich zum Höhepunkt der 
1 esttage, zum Simchas-Thora-Fest: Am Vorabend desselben 
waren es Kinder der hiesigen Gemeinde und Enkeldien 
unserer Bewohner, die durdi einen Rundgang im Tempel 
mit Lichtern und Fähnchen, begleitet von dem sdiönen 
Gesang unseres Kantors dem Fest sein altes herrliches 
l'estgeprage gegeben haben. Einem alten jüdischen Brauch 
gemalt sollten wir uns nach dem Abendessen zum geselligen 
Beisammensein zusammenfinden, einer edit schwesterlichen 
liebenswürdigen Anregung unserer lieben Schwester Hahn 
nur zu gern folgend. Sie und ihr lieber Mann hatten 
diesen Abend vorbereitet, Vortragende besorgt, und es ist 
ihnen voll und ganz gelungen, was sie sidierlidi beabsich¬ 
tigt, uns allen ein paar vergnügte, von Herzen frohe Stun- 
den zu bringen. Audi zwei im Heim lebende Logen¬ 
schwestern ha en ihr Talent in den Dienst dieses sdiöAen 
Abends gestellt. Bruder Flegel, gleichfalls Bewohner 


des Heims, hat dieses Fest mit einem vollendet verfaßten 
Prolog eröffnet, den er, wie stets mit Wärme und Verständ¬ 
nis vorgetragen hat. Bei Kaffee und Kuchen, verschönt 
durch die bereits erwähnten, ganz ausgezeichneten Vor¬ 
träge, verlebten wir frohe Stunden! Eine bekannte Dich¬ 
terin, Frau Marco, trug entzückende eigene Dichtungen 
vor; zwei junge Mädchen, eines die Tochter einer Logen¬ 
schwester, brachten reizende Lieder zur Laute. Hinzufügen 
möchte ich nodi, daß für alle diese gebotenen Genüsse ein 
Entgelt von 50 Pfg. pro Person erhoben wurde. Ganz be¬ 
sonders aber freut es mich, beriditen zu können, daß fast 
alle Bewohner des Heims, die sich gesund fühlten, daran 
teilgenommen haben, ein untrüglicher Beweis für das 
gemütlidie Zusammenleben in unserem Heim. Diese Gemüt¬ 
lichkeit war es auch, die uns Alten in heiterster Stimmung 
bis fast gegen Mitternadit diesen sdiönen Abend auskosten 
ließ. Alle Festteilnehmer gingen befriedigt und fröhlidi 
angeregt in ihre Zimmer, von dem schönen Bewußtsein 
erfüllt, daß die Gemeinschaft mit Brüdern und Schwestern 
die Menschen inniger verbindet. Möchte dieser erhabene 
Gedanke uns allen auf unserem Lebenswege ein treuer 
Begleiter bleiben und unseren Lebensabend sonnig und 
warm erhalten. Indem idi dem innigen Wunsche Ausdrude 
gebe, daß Sie meine lieben, verehrten Sdiwestern meiner 
schlichten Plauderei mit Ihrem warmen Interesse gefolgt 
sind, und sie Ihnen Freude gemacht hat, begrüßt Sie 
schwesterlich 

Sara Guttmann, Mitbewohnerin des Heims. 

* 

Die 6. Tagung des südwestdeutschen Distrikts findet vor- 
aussiditlidi am 5. Februar 1930, 11 Uhr vormittags, in 
den Räumen der Friedridi-Loge in Heidelberg, Häusser- 
straße 8. statt. 

Die Tagung des oberschlesischen Distrikts findet statt 
Montag, den 20. Januar 1930, vormittags 10% Uhr, 
in den Räumen der Mamreh-Loge in B e u t h e n. Tages¬ 
ordnung: 1. Begrüßungen. 2. Besprechung der Frage „Die 
Stellung einer geschiedenen Frau in den Logen“. 3. Vor¬ 
trag von Sdiw. Bobrowsky, Gleiwitz, über „Die soziale 
Verantwortung der heutigen Frau“. Diskussion. (Gemein¬ 
same Mittagstafel, Gedeck 2,50 M.) 4. (15 Uhr) Vortrag von 
Sdiw. Wadismann, Hindenburg, über „Die öffentliche 
Meinung“. Diskussion. (Kaffeetafel.) 


AUS DEN VEREINEN 

Berlin. Am 16. Januar sieht die Jugendabteilung der 
Spinozaloge auf das erste Jahr ihres Bestehens zurück. Sie 
ist im Januar 1929 von der Schwesternvereinigung und mit 
Hilfe der Brüder konstituiert worden unter gleichzeitiger 
Zusidierung vollständiger Souveränität. Die Jugend hat sidi 
dieses Vertrauen durdiaus würdig gezeigt. Sie hatte in 
diesem ersten Jahr ein recht gutes und interessantes selb¬ 
ständiges Vortragsprogramm zusammengestellt, soweit sie 
sich nidit an den offenen Logen der Brüder oder der 
Schwestern beteiligte. Ein Teil der Jugend ist stets bei 
unseren Toynbeehallenabenden anwesend und geht den 
Brüdern und Schwestern bei ihrer Liebesarbeit für die 
Armen helfend zur Hand. Besonders hervorzuheben ist, 
daß die Jugend bei ihren Zusammenkünften der Gesellig¬ 
keit nur einen geringen Platz einräumt, während das 
Hauptprogramm von ernsten Besprechungen und Vorträgen 
ausgefüllt ist. Für den kommenden Sommer planen sie 
sportliche Zusammenkünfte und Veranstaltungen. Die 
Sitzungsabende finden, wie die der Loge, an jedem Don¬ 
nerstag 8/4 Uhr abends statt. Die Jugendabteilung besteht 
aus 50 Mitgliedern, deren Zahl noch dauernd im Steigen 
begriffen ist. Auch Söhne und Töchter auswärtiger Logen¬ 
eltern, die sich in Berlin aufhalten, sind gern gesehene 
Gäste und kommen auch häufig. An diesen kurzen ersten 
Jahresbericht möchte ich noch die Hoffnung knüpfen, daß 
die Jugend den Weg, den sie beschritten hat, um den Logen¬ 
gedanken und das Logenideal verstehen zu lernen, weiter 
gehen möge. Es ist der beste Nachwuchs, den wir uns 
wünschen können. Sie werden einmal als bewußte Juden 
zu den Brüdern und Schwestern unserer Loge gehören, die 
mit gütigem Herzen und weitem Blick für die große Logen¬ 
idee eintreten und arbeiten werden. Riesenfeld. 
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Chemnitz. Die Schwesternvereinigung der Saxonia-Loge 
Chemnitz beging am 1. Dezember 1929 ihr 25jähriges Stif¬ 
tungsfest. Vormittags fand die akademische Feier in den 
Logenräumen statt, eingeleitet durch Harmoniumspiel von 
Br. Kantor Lachmann und dem Halleluja-Gesang von 
Sdiw. Senta Kohn. Eine Logentochter, Frl. Ruth Ladewig, 
spradi anmutig und frisch den von Br. Walter Leyser ver¬ 
faßten Prolog. Die Vorsitzende, Schw. Anna Wolfsheimer, 
begrüßte alle Schwestern und Brüder, den Präsidenten der 
Saxonia-Loge, Herrn Rabbiner Dr. Fuchs, die Delegierte 
des Verbandes, Schw. Kochmann, Berlin, die sächsische Di¬ 
striktsvorsitzende, Schw. Neumann, Leipzig, alle Chemnitzer 
und auswärtigen Gäste mit herzlichen Worten. Sie berich¬ 
tete dann über die Entwicklung unserer Vereinigung und 
deren Tätigkeit in sozialer und geselliger Beziehung. 
Schw. Wolfsheimer gibt einen kurzen Rückblick über das 
Erstrebte und Erreichte seit der Gründung, über die ver- 
sdiiedenen Institutionen, die während des Krieges, in der 
Nachkriegszeit und noch heute segensreich arbeiten. Schw. 
Kochmann brachte in liebenswürdiger Weise die Glück¬ 
wünsche des Verbandes und Grüße der leider verhinderten 
Sdiwestern Eschelbacher, Berlin, und Levy, Stettin, und 
überreichte im Namen des Verbandes ein Gedenkbuch. 
Schw. Neumann, Leipzig, hatte als Festrede das Thema 
„Gedenk- und Festtage“ gewählt, bei dessen Ausführung 
wir wieder ihr tiefes jüdisches Wissen bewundern konnten. 
Der Logenpräsident Br. Dr. Fuchs sprach die Glückwünsche 
der Brüder der Saxonia-Loge aus und übergab der 
Schwesternvereinigung ein prachtvolles Gästebuch. Die 
Vorsitzende von Dresden, Schw. Paula Jacoby, und Schw. 
Steinberg, Plauen, gratulierten im Namen ihrer Vereinigun¬ 
gen, Schw. Loewenthal, Plauen, überreichte eine wertvolle 
Spitzendecke, ein Produkt der dortigen Industrie. Es folg¬ 
ten dann noch Ansprachen des Frauenvereins durch Schw. 
Marx, des Frauenbundes durch Schw. Rahel Fuchs, des Vor¬ 
standes der Israelitischen Gemeinde, Br. Kahn, und der Vor¬ 
sitzenden Br. J. Bernstein des Israelitischen Hilfsvereins 
und des Synagogenchores, Br. Steinberg. Der Vorsitzenden 
Schw. Anna Wolfsheimer wurde noch eine Ehrenadresse im 
Namen der Schwesternvereinigung übergeben, die damit 
den Dank und die Liebe für ihre Vorsitzende ausdriicken 
wollte. Gesang von Br. Kantor Lachmann beschloß die 
schöne, würdige Feier. Die Teestunde am Nachmittag, die 
bis in den späten Abend dauerte, vereinte gemütlidi alle 
Schwestern und Brüder, so daß die Erinnerung an den Tag 
unseres Stiftungsfestes sicher bei allen Teilnehmern eine 
schöne und bleibende sein wird. Allen auswärtigen Brü¬ 
dern und Schwestern, die uns durch Briefe und Telegramme 
ihre Glückwünsche zu unserem 25jährigen Jubiläum aus- 
sprachen, danken wir aufs herzlichste. Vlarie Lappe. 

Gotha. Am Sonntag, dem 1. Dezember 1929, fand in den 
Räumen der würdigen Gotha-Loge bei starker Beteiligung 
die Installierung unserer neugegründeten Schwesternver¬ 
einigung statt. — Der würdige Präsident der Gotha-Loge 
eröffnete die offene Logensitzung und begrüßte die 1. Ver¬ 
bandsvorsitzende, Sdiw. Anna Lewy, Stettin, die Vor¬ 
sitzende des Mitteldeutschen Distriktes, Sdiw. Ruth Margo- 
linsky, Magdeburg, die Delegierten aus Erfurt, Meiningen, 
Koburg, Kassel und Eisenach. Zu besonders eingehenden 
Betraditungen nimmt dann Schw. Lewy, Stettin, das Wort. 
Sie führt den Schwestern die Verantwortung vor Augen, 
die sie mit der Gründung ihrer Vereinigung dem gesamten 
Verband gegenüber tragen, legt die Richtlinien fest, nach 
denen der Verband arbeitet, nicht gegen sdion bestehende 
Vereinigungen, sondern mit ihnen und trotzdem ein Eigen¬ 
leben führend, niemals entscheidend die Zahl, sondern Aus¬ 
wahl der Mitglieder, — entscheidend geistiges und seeli¬ 
sches Niveau! Engste Gemeinschaft mit der Bruderloge, 
jüdisches Leben leben und erhalten. Mit einem starken 
Appell an die Schwestern schließen die tiefen und inter¬ 
essanten Ausführungen. Sie überreicht als Geschenk des 
Verbandsvorstandes ein Buch der Erinnerung an diesen Tag 
mit einer eigenhändig geschriebenen Widmung. — Dann 
nimmt Schw. Margolinsky das Wort. Sie bezeichnet diese 
Stunde gerade als Festesstunde für sich, nachdem sie, wie 
ein Goldgräber, jahrelang den steinigen Boden bearbeitete, 
bis sich als Goldfund die Schwesternvereinigung Gotha- 
Loge vorfand. Sie dankt dem würdigen Präsidenten der 
Gotha-Loge für seine Hilfe. Sodann verpflichtet sie den 


Vorstand der neugegründeten Schwesternvereinigung mit 
Handschlag, und Schw. Lebram übernimmt die Leitung. Sie 
schildert kurz die Vorarbeiten, dankt den Vorsitzenden für 
ihre Hilfe und den Delegierten für ihr Erscheinen und 
spricht den festen Willen der neuen Schwesternvereinigung 
aus, am gemeinsamen Ziel mitzuarbeiten. Von allen Dele- 

f ierten werden Glückwünsche überbracht. Für die Gotha- 
,oge nimmt im Auftrag des würdigen Präsidenten Exprä¬ 
sident Br. Dr. Oppenheim in sehr launiger Weise das Wort 
und weist darauf hin, daß die würdige Gotha-Loge vor 
Jahren Bahnbrecher des Gedankens einer intensiven Mit¬ 
arbeit und Gleichberechtigung der Schwestern gewesen sei. 
Schw. Schäler dankt mit einem kurzen Schlußwort allen. 
Dann beschließt die Vorsitzende der Gothaer Schwestern¬ 
vereinigung, Schw. Lebram, die Feier. Eröffnung und Schluß 
der Installierung wurden durch erhebenden Gesang des 
Br. Ickelheimer mit Harmoniumbegleitung versdiönt. — 
Abends fand man sich nodi zu einem gemeinsamen Fest¬ 
essen in den Räumen des Schloßhotels zusammen. 

Köln. In der hiesigen Rheinland-Loge hielt Sdiw. Klara 
Caro unter großem Beifall einen Vortrag über die Be¬ 
deutung und die Aufgaben des internationalen Weltbundes 
jüdisdier Frauen. Diese Veranstaltung war insofern ein 
Novum, als es wohl das erstemal ist, daß eine Frau nur vor 
Männern in der Loge gesprochen hat, und das dürfte für 
weitere Kreise der Sdiwestern von besonderem Interesse 
sein. Audi die sehr rege Diskussion, in der die Rednerin 
äußerst geschickt und glänzend parierte (in ihrem Mittel¬ 
punkt stand die in Köln augenblicklidi aktuelle Frage der 
Mitarbeit der Frau in der Gemeinde) dürfte der Frauen¬ 
sache entschieden genützt und sie auch in den Kreisen der 
Brüder gefördert haben. 

Br. Siegfried Simon, Rheinland-Loge. 


AUS DEM VERBANDSBURO 

Ernestine-Eschelbacher-Stiftung. Anläßlidi der Verlobung 
ihrer Tochter überwies uns Schw. Graetzer, Kryschanowitz, 
M. 20,—. Sdiw. Toni Lewy, Magdeburg, überwies uns eine 
Spende von M. 20, — . Wir danken audi an dieser Stelle 
herzlidi. 

Beriditigung zum Tagungsprotokoll. Im Bericht über das 
Logenheim in Liditerfelde sind leider zwei Fehler ver¬ 
öffentlicht worden. Sdiw. Minna Sdiwarz hatte von 10 6 
Insassen erzählt und vom geplanten dritten Anbau. Wir 
bitten, die Fehler zu entschuldigen. 

Aus einigen Sdiwesternvereinigungen vermissen wir Be¬ 
stellungen auf unsere schöne Mappe zum Aufbewahren der 
„Logenschwester“. Die Mappe eignet sich ganz besonders 
zum Gesdienk für neueintretende Sdiwestern. 


AUS DEN KOMMISSIONEN 

ZENTRALE DER KOMMISSIONEN FÜR SCHWESTERN¬ 
BERATUNG, FRANKFURT A. M. 

MARTHA SCHLESINGER, BRENTANOSTRASSE 6 

Das Kalenderjahr 1930 gibt uns Veranlassung zu einem 
vielversprechenden Ausblick in die Zukunft. Groß er¬ 
scheinen in unseren Monatsberiditen die Zahlen der n e u e n 
und erledigten Fälle. Ein Zeichen für die Beliebtheit 
dieser Stelle, für das Vertrauen unserer Logenschwestern. 
.Rat und Hilfe sind einfach, wenn übersichtliche Ge¬ 
suche — Name, Adresse, lückenloser Lebenslauf, religiöse 
Einstellung — eingehen. 

Rat und Hilfe sind u n in ö g 1 i ch , wenn Gesuche ober¬ 
flächlich behandelt und zahllose Rückfragen erforderlich 
sind. Sie bleiben in Zukunft unberücksichtigt. 

Eingesandte Bewerbungen sind u n b e d i n g t zu be¬ 
antworten. 

Eingesandte Zeugnisabschriften und Lichtbilder 
sind sofort zurückzusenden. 

Getätigte Abschlüsse oder V e r ä n d erunge n sind 
unmittelbar der Zentrale zu melden. 

Nur auf diese Weise kann erfolgreiche Arbeit im Kalender¬ 
jahr 1930 geleistet werden. 
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Die Zentrale bearbeitete im Dezember 112 neue 
Fälle. Vermittelt wurden allein von der Zentrale 16, ge¬ 
meinsam mit anderen Schwesternvereinen 27, ausgeschieden 
durch Verlobung, Tod und Krankheit 5, Weiterausbildung 2, 
nicht durch Beratungsstellen erledigt 27. 

Von staatlich ausgebildeten Bewerberinnen wurden er¬ 
ledigt: B. 346, B. 133, B. 225, B. 223, B. 122, B. 177, B. 211, 
B. 220, B. 162, B. 147, B. 117, B. 243, Ba. 67, Ba. 68, Ba. 69, 
Ba. 56, Ba. 14, Ba. 37, B. 98, Ba. 42, Ba. 32, 346, 344, 337, 356, 
578, 343, 342, 360, 319. 

Stellengesuche von staatlidi geprüften Bewerberinnen. 

B. 231. Berlin: Säuglingsschw., 22 J., vorzügl. Ausbildung, 
erstkl. Zeugnisse, auch privat. 

B. 190. Berlin: Säuglingspfl. -Leiterin, auch Wirtschaft!. Füh¬ 
rung, 28 Jahre. 

B. 214. Schlesien: Säugl.- u. Kleinkdsdiw., audi als Kinder¬ 
gärtnerin, 20 Jahre. 

B. 158. Plauen: Säugl.- u. Kleinkdsdiw. f. Heim oder privat, 
mit Praxis, 22 Jahre. 

B. 234. Ratibor: Säuglingssdiw. f. Ileime, Sanatorien, Krip¬ 
pen oder priv., 22 Jahre. 

B. 213. Lübeck: Kinderpfleg. möchte als Prakt. in Säuglings¬ 
heim, 15 Jahre. 

B. 143. Tilsit: Praktikantin f. Kinderheim od. Klinik. Praxis 
vorhanden. 

Ba. 57. Frankfurt a. M.: Kindergärtn. unter Jugendleiterin, 
19 Jahre, streng rituell. 

B. 165. Baden: FrÖbelkinders. f. Heim od, priv., sehr gute 
Empfehlungen, 21 Jahre. 

Ba. 61. Leipzig: Kindergärtn., Hortnerin, in Gartenbau u. 
Hauswirtsch. ausgebildet. 

Ba. 66. Frankfurt a. M.: Kindergärtn., vorzügl. Ausbild. u. 
Praxis, Privatsekretärin. 

B. 148. Frankfurt a. M.: Kindergärtn., Hortleiterin, vorzügl. 
Zeugn., auch privat. 

B. 66. Berlin: Kindergärtn., erstkl. Zeugn., evtl. Spielzirkel 
f. Frankfurt, 27 Jahre. 

B. 215. Leipzig: Heimleiterin, Erz., langj. Elf., beste Empf. 
B. 218. Wiesbaden: Erfahr. Jugendleit. m. langj. Praxis 
f. Heime, Kinderg., soz. Fürsorge u. Beratungsstellen. 
B. 210. Berlin: Wohlfahrtspfl. f. Gefährdeten- u. Gefangenen- 
fiirsörge, 35 Jahre. 

B. 197. Idienhausen: Weibl. dipl. Volkswirt f. Bank, Treu- 
lidges., besdi. Gehalt, 25 Jahre. 

B. 224. Berlin: Wohlfahrtspfl., Wirtschafts- u. Berufsfürs., 
Arbeitsamt, 25 Jahre. 

B. 237. Wandsbeck: Fürsorgerin m. Amts- u. Heimpraxis, 
vorzügl. langj. Zeugnisse. 

Ba. 31. Mannheim: Wohlfahrtspfl., Abt. Amtsvormundsdi., 
evtl. f. Kinderheim. 

B. 100. Königsberg: Heimleiterin, erstkl. Zeugn. 

B. 228. Königsberg: Heimleiterin, vorzügl. Zeugn., evtl, in 
frauenl. Haushalt. 

B. 194. Köln: Wirtschaftsleiterin, vorzügl. Zeugn. üb. selbst. 
Leit., 35 Jahre. 

B. 217. Weilburg: Anstaltsbeamtin, vorzügl. Zeugnisse. 

B. 222. Basel: Gymnastik- u. Sportlehrerin ert. Unterricht 
in Fremdsprachen, 26 Jahre. 

B. 229. Ludwigshafen: Säuglings- u. Kleinkinderpfl., Ge¬ 
sundheitsfürsorge. 

B. 235. Berlin: Wirtschaftsleiterin, Leiterin, Hausdame, sehr 
gute Zeugn., 45 Jahre. 

Offene Stellen n u r für Logenangehörige. 

366. Bei Freiburg: Witwer m. 3 Kind. s. Hausdame, bes. f. 
Erziehung. 

367. Kassel: Hausdame, die auch einen Säugling u. lljähr. 
Kind übernimmt, f. frauenl. Haushalt. 

363. Berlin: Erzieherin zu 9- u. 4jähr. Kind. 

362. Koblenz: Erzieherin zu 4- u. 234jähr. Kind. 

364. Heidelberg: Kinderfräulein zu 4 Kindern, 12, 11, 10 u. 
234 Jahre. 

354. Friedrichroda: ökonomin ges. zur Unterstützung der 
Besitzerin f. rit. Kur- u. Erholungsheim, perfekt in 
Küche u. Haushalt — oder mitarb. geschulte Partnerin. 
Gesidierte Einl. mind. 12 000 M. 

353. Karlsruhe: Chemikerin, experiment. gut arb., f. Krebs¬ 
forschung. 

373. Frankfurt a. M.: Israel. Mäddienheim bietet 2 jungen 
Mädchen über 16 J. Gelegenheit zu prakt. Ausb. als 


Haushaltungs- u. Wirtschaftsgehilf. f. Heime, Groß¬ 
betriebe u. Privathaush. m. prakt. Vorbereit, z. Bes. 
v. Kindergärtn.- u. Haushalt.-Seminar. 50 M. monatl. 
Zuzahl. verl. f. Berufsausbildung. 

377. Frankfurt a. M.: Wirtschaftsleiterin ges., geb., franz. 
u. engl. Kenntn., musikalisch. 

378. Soden: Leiterin f. Heim, Lungen- u. Asthmakranke. 

374. Mitteldeutsdiland: Sehr versierte Krankenschw. zur 
Stütze der Leiterin eines gr. Krankenhauses. 

375. Berlin (Säuglingsheim): Zur Erlernung d. Säuglingspfl. 
f. Ostern noch einige Lehrstellen frei. 

365. Mailand: Vorm. Privatkorrespond. f. soz. Arb., nadim. 
Beaufs. u. Erz. v. 9jähr. Kind, sofort. Etwas Ital. erw. 

Stützen suchen Stellung. 

1570. Berlin: Auch f. Wochen- u. Krankenpflege. 

1573. Dessau: 35 J., mögl. Krankenh., Hotel- od. Wirtschafts- 
stütze, nicht rituell. 

1597. Frankfurt a. M.: 22 J., bei alleinst. Dame o. Betätig, in 
Geschäft, Stenogr., Schreibm., Buchf., nur in Großstadt. 

Hausdamen suchen Stellung. 

1487. Halberstadt: 50 J., sehr empf., glänz. Zeugn., s. gute 
Allgemeinbild., verst. Krankenpfl., in vorn. rel. Haush. 

1517. Eschwege: 25 J., wo Hausfrau fehlt od. berufl. tätig, 
erf. in Haush., kann Schulaufg. beaufsicht., perf. in 
tenogr. u. Schreibm. 

1550. Berlin: 33 J., musik. geb., erf. in Haush. u. Kinder¬ 
erziehung, sehr gute Zeugn. 

1552. Berlin: 49 J., sehr gute Zeugn., verst. Haush. vorbildl. 
zu leiten, auch Kindererziehung u. Krankenpflege. 

1562. Eschwege: Perf. in Haush., Geschäftsführung bew., 
nicht zu anstr. Posten. 

1564. Stettin: Hochgeb., erstkl. Zeugn., Sprachkenntn., lange 
im Ausl., musikalisch. 

1572. Rheinhessen: 48 J., nur Süddeutsehl. zw. Karlsruhe u. 
Mannheim, erf. in Haush. u. Krankenpfl., in kl. Haush. 

1575. Hannover: 50 J., z, Vertr. d. Hausfrau, gute Empfehl. 

1576. Hannover: Auf. 40 J., z. Vertr. d. Hausfr., gute Empf., 
sehr musikalisch. 

Haustöchter suchen Stellung. 

1571. Unterfranken: 19 J., rit., verst. Haush., Kochen, Nähen, 
möchte sich in allen Fächern d. Haush. weiterbilden, 
nur wo Mädchen vorhanden. 

1577. Plauen: Zur wirtsch. u. ges. Ausb. in feiner ged. Farn., 
mögl. Süddeutsehl. od. Rheinl., Großstadt, würde 100 
bis 125 M. monatl. zuzahlen. 

1594. Steele: 19 J., möchte sich auch gesellschaftl. fortbilden, 
würde evtl. Vergütung zahlen. 

1595. Berlin: 17 J., nach Ostern außerhalb Berlins au pair 
Stellung in gut. Hause. Ist häusl. erz., lebhaft, musik. 
u. bes. kinderlieb. 

Offene Stellen. 

1545. Magdeburg: Geb. Dame, i. Haush. u. Gesell, bew., flott 
Stenogr. u. Schreibmaschine. 

1581. Pfaffenbeerfurt b. Darmstadt: Junge Stütze zu 71jähr. 
noch rüstiger Dame, die selbst mitarb. Waschfr vorh. 

1582. Heidelberg: Kinderfrl. zu 4 Kdrn., 12, 11, 10, 234 J., 
über. Haush. Verl, wird höh. Schulbild., Beaufs. d. 
Schulaufgaben, etwas Hausarbeit. 

1584. Frankfurt a. M.: Hausdame f. sehr fein. Elaush., hoch¬ 
geb., musik., perf. Engl. u. Franz. Bedg. gute Erfahr, 
in Haush. u. Pädagogik. Haush. best, aus Ehepaar, 
2 erw. i. Stud. st. Söhne, 6jähr. Töchterchen sowie 
7 Pers. Dienersdiaft. 

1588. Holzminden: Jg. Mädch. f. Haush. u. Beaufs. v. lOjähr. 
Tochter. 

1589. Hamburg: Haustochter f. leichte Hausarb., im Nähen 
u. Plätten erf., muß d. Hausfrau beim Kochen z. Hand 
gehen, 2 Kdr. v. 8 u. 10 J. beaufs., streng rit., Mädchen 
vorhanden. 

1590. Sulzburg b. Freiburg i. B.: Hausdame f. Witwer m. 
^ Kdrn v. 7, 8 u. 4 J. Haush. nicht streng rituell. 

1596. Guntersblum: Witwer m. 2 erwachs. Söhnen s. Wirt- 

fterin, nicht rit. Haush., Hilfe vorhanden. 

D9s. Munclien-Gladbach: Hausdame als angen. Gesellsch. f. 
geschäftl. tät. Witwe u. z. Erzieh, v. 8jähr. Knaben, 
nur sehr geb. Dame v. 25—35 J., nicht rit., Mädch. vorh. 
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1601. Elbing: Flir 2 rit. Haush. geb. Stützen resp. Haus¬ 
töchter, sehr erfahren. Es kommen nur sehr gut empf. 
Mädchen in Frage. 

Austausch. 

1574. Berlin: Wwe. e. Musikdirektors in Berlin n. jg. Fr. od. 
Mdch. auf einige Wodien in ihrem sehr kultiv. Heim 
auf. Gegenleistung 10—14täg. Aufenth. um Pfingsten 
in walclr. Gegend nicht zu weit von Berlin. 

1580. Mannheim/Berlin: F. Studentin im Jan. od. Frühj. nadi 
Berlin, streng rit., evtl, audi gegen jungen Mann. 

Pensionsgesuclie. 

1592. Hamburg: Für jg. Kaufmann z. 1. März, evtl, früher 
od. später, Nähe Dammtor, Pension in nur gut. Hause 
m. Back u. Telephon, Heizung, mögl. fließ. Wasser. 

1600. Bonn: kür jg. Mädchen, w. wegen Stuck längere Zeit 
in Berlin s. aufh. muß, wird Aufm bei Logenschw. ges. 

1602. Landau: Für 16jähr. jg. Mann, w.*z. 1. Mai in Köln in 
Lehre kommt, w. Pension in Logenfamilie gesucht. 

Pensionsangebote. 

1578. Charlottenburg: Zimmer m. voller Pension, sehr gute 
Lage, sehr empfohlen. 

1579. Breslau: Für 2 junge Mädchen rituelle Pension. 

1585. Berlin: Für 2 jg. Mädchen Pension in sehr gut. Haus, 

sehr empfohlen. 

1587a.Karlsruhe: Sehr fein. Mädchenpensionat f. jg. Mädchen 
aus gut. jüch Farn. Gelegenheit z. gründl. Ausbild. i. 
Fremdspr., all. liäusl. Fertigk., Sport u. gesellsch. Leben. 
1587b.Karlsruhe: Logenschwester, sehr empf., n. männl. od. 
weibl. Pensionäre auf. Schönes ges. Heim, Gelegenh. 
f. fremdsprachl. Unterricht, da hochgebildet. 

1593. Charlottenburg: Ges. jg. Ausländerin, evtl. jg. Mann 
als Pens. Gut gepfk Haush., Heizg. u. Warmw., sdi. 
Zimmer. Tochter v. 21 J. im Hause, die in London u. 
Paris war. 

1599. Leipzig: Hochmock Zimmer m. a. Komf., beste Lage in 
rit. Hause, per 15. Februar 1930. 

Zimmer- und Pensionsangebote. 


Käte Pick (10—17 Kinder jeden Alters). „Simon und 
Evchen“, Märdienspiel von Mary Fink (10—17 Kinder jeden 
Alters). „Königin Esthers Lieblinge“, Purimscherz von 
Rosi Graetzer (1 Erwadisener, 8—12 Kinder). 

Sonstige neue Archivdichtungen: Kabarett. (Einzelvortrag 
des Conferenciers mit beliebiger Zahl lustiger Kabarett¬ 
vorträge) von Toni Lewy. Prolog zum Logenstiftungsfest 
von Lisbeth Einstein. „Das jüdische Jahr“, (Festspiel für 
Jubiläen geeignet) von Rosi Graetzer. Prologe zu 
Schwesterneinführungen und Stiftungsfesten außerdem vor¬ 
handen — und jedes gewünschte, bezügliche Festspiel oder 
Prolog durch unser Archiv ausführbar. 

Rosi Graetzer, Kryschanowitz b. Breslau. 
Liesel Oppenheim. Käte Pick. 

Archiv für Festdichtungen. 

• 

Wir bitten Autorinnen von Festspielen und Prologen, 
ihre Dichtungen baldmöglichst an unser Ardiiv — zu 
Händen von Rosi Graetzer, Kryschanowitz bei Breslau — 
gelangen zu lassen, damit wir auch allen Nachfragen zu 
Pu rim — 14. März — gerecht werden können. 

Zur Verfeinerung der geselligen Veranstaltungen in 
unseren Logen haben sidi zur Verfügung gestellt: 

Frau Annemarie Fackenheim, Eisenach (Rezitatorin), 
Frau Edith Herrnstadt - Oettingen, Berlin - Nowawes 
(Rezitatorin), 

Frau Rose Roth, Berlin (Rezitatorin), 

Frau Lotte Levy - Baer, Wiesbaden (Rezitatorin, be¬ 
sonders für Märdien), 

Frau Cläre Dreifuß, Karlsruhe, 

Frau Emma Fabisdi. Frankfurt a. M. (Sängerin), 

Frl. Dela E. Gotthelft, Kassel (Sängerin), 

Frau Ruth Molnar, Saarbrücken (Sängerin), 

Frau Fränzi Rosenthal, Halle (Sängerin), 

Frau Judith Peritz, Liegnitz (Sängerin), 

Frl. Edith Lucian, Erfurt (mit ihrer Tanzgruppe), 
Musikdirektor Max Wachsmann, Berlin (Violinsolo). 


Tn Frankfurt a. M., Berlin, Düsseldorf, Darmstadt, Koblenz, 
Hamburg, Hannover, Heidelberg, Freiburg, München, Wiirz- 
burg, in jeder Lage und für alle Anspriidie. 

Erledigte Fälle. 

1551, 1555, 1583, 1591 durch die Zentrale. 1523, 1534, 1498, 
1452, 1549, 1488, 1567, 1475a/b, 1508, 1513, 1437, 1563, 1522 1560, 
1467, 1565, 1556. 

* 

ZENTRALE FÜR ERHOLUNGSFÜRSORGE 

Ermäßigte Heil- und Erholungskuren. 

Zur Verfügung stehen: Bad Kissingen, Warmbrunn, Wies¬ 
baden, Homburg, Nauheim, Altheide, Ems, Salzbrunn, Bad 
Harzburg, Friedrichroda. 

In Fried richro d a außer ermäßigten Kuren a u di 
Aufnahme für alle Logenang e‘h’ö r i‘g’e n. 

Alle Anmeldungen und Anfragen nur an die Zentral¬ 
stelle: Schwesternverband der U. O. B. B.-Logen, Erholungs¬ 
fürsorge, Magdeburg, Breiter Weg 139/40, III., Logenbüro. 

* 

KOMMISSION FÜR GEISTIGE ARBEIT 

Chanucka ist vorüber — und es war uns eine Genug¬ 
tuung, dazu manches Logenfest mit den Dichtungen unseres 
Archives verschönern zu können, wennschon die schwere 
Not der Zeit sich leider auch in Einschränkungen dieser 
Festesfeiern spürbar machte. 

Wir müssen audi dringend um Innehaltung unsrer Be¬ 
dingungen bitten — leider wurde die planmäßige Durch¬ 
führung unsrer Archivarbeit durch wochenlanges Zurtick- 
behalten unsrer Auswahlsendungen erschwert — wir weisen 
darauf hin, daß wir bei nicht gewählten Stücken in diesem 
Falle nun Leihgebühren berechnen müssen. 

Wir bitten herzlich, das kommende Purimfest gleidi 
Chanucka zum Anlaß froher Logenfeiern zu nehmen — 
Schwester Esther, die Retterin ihres Volkes, verdient da¬ 
durch gewürdigt zu werden: Unser Archiv enthält an 
Purimfestspielen: 

„Märchenstegreifspiel“ von Irma Dresdner (5—8 Kinder 
verschiedenen Alters). „Esther“, Spiel mit Tanzeinlagen von 


Mit ganz hervorragenden Vorträgen über jüdische Wissen¬ 
schaft, literarische Probleme, soziale Fragen usw. usw. 
haben sich, auch für Cyklen, in den Dienst unserer Arbeit 
gestellt: 

Frau Dr. Dora Edinger, Frankfurt a. M., 

Frau Helene Lilien, Braunsdiweig, 

Professor Dr. Heinrich Loewe, Berlin, 

Diplom-Volkswirt Rülf, Prediger der Synagogen¬ 
gemeinde Detmold. 

Wir bitten alle Schwesternvereinigungen, die ihr Winter¬ 
programm noch nicht vervollständigt und die Interesse für 
einen der oben genannten Namen haben, sich so schnell wie 
möglich mit uns in Verbindung zu setzen. Zur Verringerung 
der Unkosten für Einzellogen wäre es sein* empfehlenswert, 
wenn sich ganze Distrikte oder mehrere Sch Western Vereini¬ 
gungen zusammenschließen würden. Mitteilungen über 
Honoraransprüche, ebenso nähere Bezeichnung des Reper- 
toirs der Redner stehen allen gern zur Verfügung. Wir 
bitten, recht zahlreich Gebrauch zu machen von diesen Dar¬ 
bietungen, die alle geeignet sind, unser Logenleben zu 
fördern. 

Aenne Grünthal, Düsseldorf. Lindemannstraße 8, 
Obmännin der Vortragskommission. 

AUSSPRACHE 

Unsere Einstellung zur Religion. 

Wenn zu Beginn des Wintersemesters das Arbeitspro¬ 
gramm für unsere Schwesternvereinigung festgelegt wird, 
dann hört man immer wieder von einzelnen das Verlangen: 
Nur nicht zu viel »Jüdisches“. Dieser Wunsch entspringt dem 
Willen, Altes und Überlebtes über Bord zu werfen und 
alles Neue, das uns geboten wird, aufzunehmen. Deshalb 
glauben viele Sdi Western, Anschauungen ablehnen zu 
müssen, die ihrer modernen Einstellung zur Lebensauffas¬ 
sung ihrer Meinung nach zuwiderlaufen. Wie falsch ist diese 
Ansicht! Religion ist keine Modesache; Religion ist die 
Wurzel unserer ganzen geistigen und seelischen Empfin¬ 
dung. Sie ist, ob bewußt oder unbewußt, der Ausgangspunkt 
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DIE L O G E N S C H W E S T E R 


für unser ganzes Fühlen und Denken. Wie heiß ist die Sehn- 
sueht all er Menschen in unserer durch den Kampf um das 
tägliche Brot so hart gewordenen Zeit nach unbeschwerten, 
1 rohen Munden. Und nirgends können wir sie leichter und 
besser linden als an einem Freitagabend oder einem Feier¬ 
tag im Familienkreise. Ganz besonders uns Müttern darf 
das religiöse Gefühl nie verloren gehen. Wenn wir uns im 
Leben, in der Literatur und in der Kunst umsehen, so 
werden wir finden, daß alles in der Welt Bestehende auf den 
Grimdjifedern der Religion aufgebaut ist oder von ihr 
Lidit und Leben empfängt, und daß fast alles Werdende 
unter ihrem Einfluß geboren wurde. Unsere ganze zivile 
, n e sstzgebung hat sich aus den Grundbestimmungen der 
10 Gebote heraus entwickelt. Goethe, Schiller und die 

Stoffen ii? r ° fi< ^ all f er Zeite , n llaben im wesentlichen den 
unrnm.n W n Sdl0 P fa PS en ^rem religiösen Empfinden ent- 
X?n S P f^r uV' 0 611 T lr uns nun P ,ützIidl über dieses 
ÄrÄ U ru hmW f g5etzen ' uns kreißen von Dingen, 
hören? w* heb U - nd wert sind und einfach zu uns ge- 
ficc ■ ^ r P m zwingen sich viele zu einer Lebensauf- 

fassung, die ihnen gar nicht liegt und ihnen auch nidit zu- 

zu bt sein? r Alle rf® gl T Uben ’ darin modern und zeitgemäß 
zu sein. Alle diese Irrungen in unserer religiösen Auf¬ 
fassung kommen nur daher, daß wir glauben, mR dem 

wi^übe^n^.er** 1 ' 1 tCn eiai ? er religiöser Gesetze haben 

Das ist falsT R ,^ anZe reh S! ös . e Einstellung entschieden, 
as ist falsch. Religion wurzelt in uns selbst, sie ist iedem 

man S müßte U rnff R f“ hat , in den letzten Jaliren oft gedacht, 
der warmen Fn^r^ IOn als f ei . ner Sache des Gemüts und 
zielsiAer^ K Ung aafraumen > weil wir so starke, 

wfedeT anders R C r . gewor . dea saien - Die Jugend denkt 
neuen Zeit celigion sei die Parole und Trägerin der 

Marta Appel, Dortmund. 

* 

Tuden? d -‘ m v^ rt ^ el: Ä Seht vor mit den russischen 
Nr U K) 9 » ,i Sc T; Estelle M Sternberger, Neuyork, in 
fr»; U ’ 19 - 2 2’ S j 1 o eib h uns Br - Lobatz > Berlin, D. R. L.: . Idi 

interessiert“ ‘ull^ •JTw d | die ” L °gensdiwester“ dafür 
Erfnhrnu^n F d , ber . ldltet dan , n über persönliche, ähnlidie 
mil S ri f ldl ln wesentlich bescheideneren Verhält- 

30 iunffe a “iüdisd 1 ber M me !i iUdisch , en Lehrgarten, den 20 bis 
Frei/rifU fli* Menschen anlegten, dem sie all ihre 

Bericht für ,.n eD ' 7 ^-*’ Lobatz stellt uns einen weiteren 
ßencht für unsere Zeitung in Aussicht. 


BUCHERSCHAU 


„Werden und Wachsen“ heißt ein Sdimuckkalender für 
ä as -v j *930, c * en c ^ er bekannte Gartenbau - Verlag 
lrowitzsdi & Sohn, Frankfurt a. O., herausgibt und Harry 
Maaß, Lübeck, bearbeitet hat. Künstlerische Bilder, farbig 
und schwarz-weiß, verbunden mit praktisdien Ratschlägen, 
machen den Kalender außerordentlich wertvoll. Er be¬ 
reichert die Erfahrung des Blumen- und Gartenfreundes 
und wird auch den Fragen der Ästhetik gerecht. Der hei- 
mischen Yogelwelt im Bezirk der Gärten, des Festtisdies im 
Bl uten sch muck der Schönheit von Vasen- und Zimmer- 
pilanzen wird ebenso gedacht, wie der prachtvollen Wir¬ 
kung leuchtender Sommerblumen oder des winterlichen 
Gartens im Schnee. Jede Jahreszeit hat so ihren wunder¬ 
vollen Reiz für den, der ihn zu erobern versteht. Dazu 
wdl der schöne Kalender verhelfen und so sagen es auch 
Eichendorffs Worte auf einem Kalenderblatt: 

Was zagt ihr trag und blöde? 

Was schon ist, wird doch dein! 

Die Welt tut nur so spröde 

Und will erobert sein. 


Das „Jüdische Magazin“. Monatsheft im Verlag von 
B. P o 11 a k, Berlin SO 16. Zur Besprechung liegen mir 
die zwei ersten Nummern des „Jüdischen Magazins“ vor, 
Monatshefte, die. was Anordnung und Ausstattung be¬ 
treffen, Zeitschriften wie „Uhu“ und „Magazin“ gleichen. 
Auch hier gilt des Dichters Wort: „Wer vieles bringt, 
wird manchem etwas bringen.“ Aus der Fülle des Inhalts 
beider Hefte möchte ich nur das mir charakteristisch er¬ 
scheinende hervorheben. Ein großer Teil der ersten Num¬ 
mer wie auch das Titelbild ist dem Andenken Walther 
Rathenaus gewidmet. Tn „Rathenau und das Rasseproblem“ 
schildert Dr. Ludwig Haas, wie sidi sein Gesinnungsfreund 


zu der Erkenntnis durchringt, daß andere Faktoren als der 
des Bluts das Volkstum bestimmen. Proben aus Briefen 
und Schriften sowie zuvor unveröffentlichte Aphorismen 
des mutigen Kämpfers um den Weltfrieden folgt ein elegant 
geschriebener Artikel von Julius Bab über den Mensuien 
Walther Rathenau, den „Schloßherrn von Freienwalde“. 
Von den Eindrücken einer kurzen Palästinareise erzählt 
Willy Mansbadi. M. Joffe spridit in einer auch dem Laien 
leicht^ verständlichen Form von Freuds „Erschließung der 
Seele“, während ein Aufsatz von Eridi H. Altendorf von 
kulinarischen Angelegenheiten unterhält und der Komiker 
Paul Morgan Amüsantes über eine Vortragsfahrt in die 
Böhmischen Bäder ausplaudert. — Ausführlich wie das Juli¬ 
heft bei dem überragenden Staatsmann Rathenau verweilt 
die Augustnummer bei Max Liebermann. Sehr fein führt 
das einleitende Kapitel von Max J. Friedländer Buch 
„Max Liebermanns graphische Kunst“ in das Werk des 
Künstlers ein, in sein geniales Erfassen des Wesentlichen; 
und überaus lebendig gestaltet der Kunsthistoriker Max 
Osborn die Persönlichkeit dieses urberlinischen, humor¬ 
vollen jüdischen Menschen. Julius Elias berichtet einige 
typische Liebermann-Anekdoten. S. Bettelheim bringt als 
Text zu vorzüglichen Photos kurze treffende Charakte¬ 
ristiken der „Big Four“, wie Marschall, Warburg, Frankel 
und Weizmann die Führer der „Jewish Agency“ von ihren 
Freunden genannt werden. Professor v. Aster (Gießen) 
widmet seinem leider zu früh verschiedenen Kollegen 
Julius Goldstein, dem unermüdlichen Streiter für Deutsch¬ 
tum und Judentum, und seinem Werk einen verständnis¬ 
vollen, groß angelegten Nachruf. Ebenso volkstümlich wie 
Joffe in seinen psychologischen Ausführungen schreibt 
Dr. LL Sternschein über die Wirkung der Psychoanalyse 
auf die Jugend. Die Novellen in beiden Monatsheften — 
eine von dem Ungarn Jokai, eine von dem Deutschen 
Pleß — zeigen, obgleich sie in verschiedenen Jahrhunderten 
spielen, verwandte Züge von überlegen lächelnder jüdischer 
Weisheit. Gut orientiert scheint der Berichterstatter über 
die gegenwärtigen Leistungen unserer Sportsleute im In- 
und Auslande zu sein. Die mir vorliegenden Nummern 
bringen ferner außer Gediditen und leichten Plaudereien 
eine Reihe interessanter Reproduktionen und Illustrationen, 
darunter bei ihrem Erscheinen aktuelle Aufnahmen aus 
Palästina und der Kongreßstadt Zürich. Midi erfreute es, 
unter den Führerinnen der Hamburger Weltkonferenz auch 
„Mutter Eschelbacher“ mit ihrem sonnig-gütigen Gesicht zu 
sehen. Anerkennenswert in unser kampfbewegten Zeit ist 
das Bemühen des „Jüdischen Magazins“ über den Parteien 
zu stehen und Anhänger jeder Richtung zu befriedigen. Audi 
unsern Logenschwestern möchte ich es als geeignete Reise- 
und Unterhaltungslektüre empfehlen. 

Gertrud Lichtenberg, Hannover. 


iviaximman oiein: vorirage iwio F iuwivn. iu CU11 h 
unseren Logenschwestern ein Hinweis auf ein interessan¬ 
tes Buch des Expräsidenten der Berliner Montefiore-Loge 
gegeben. Es erübrigt sich, über den Wert dieser Reden ein 
Wort zu verlieren. Gerade weil diese Vorträge und An¬ 
sprachen weit über den Kreis der Logenbrüder und weit 
über die einmalige Gelegenheit hinaus, bei der sie gehal¬ 
ten wurden, von Interesse sind, hat sie die Großloge für 
Deutschland herausgegeben. Was gibt uns Logenschwestern 
dieses Buch? Es läßt uns einen tiefen Einblick tun in die 
Gedankenwelt eines Führers der Logenbrüder, läßt uns Er¬ 
kenntnisse sammeln über Ziele und Wege des Logenlebens 
und läßt uns so für uns persönlich, aber auch für unser 
im Rahmen des U. O. B. B. festgelegtes Streben in den 
Schwesternvereinigungen reichste Anregung finden. Den 
größten Gewinn aber haben wir bei der Lektüre dieser 
Reden dadurch, daß es der Autor meisterhaft versteht, 
Brücken zu schlagen zwischen altem Judentum und der 
Neuzeit, _ zwischen Gedankenwelt und Wirtschaftswelt. 
Wenn wir z. B. seine Ausführungen über Beethoven, oder, 
um etwas anderes herauszugreifen, über soziale Probleme 
alten Judentum lesen, so bereichern wir unser AVissen 
mehr, als wenn wir umfangreiche Werke von Fachgelehrten 
studieren. Und zum Schluß sei gesagt, daß Stein mit größ¬ 
tem Wohlwollen unserer Sch westernarbeit gegenübersteht 
und wärmste Worte der Anerkennung für unsere beiden 
größten Fuhrerinnen, Ernestine Eschelbacher und 
Minna Schwarz findet. Jeder Logenschwester sei 
darum die Lektüre dieser Vorträge und Ansprachen ange¬ 
legentlichst empfohlen. L R 


Logenschwesternl Beachtet die in Eurer Zeitung erscheinenden Anzeigen! 
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Um einem seit Jahren dringend gewordenen Bedürfnis abzuhel¬ 
fen, hält es die Breslauer Ortsgruppe des Jüdischen Frauenbundes 
für eine ihrer wichtigsten Aufgaben, den erwerbstätigen jüdischen 
Frauen in dieser wirtschaftlich schweren Zeit, in der alle Berufe 
überfüllt sind, durch diese neue Einrichtung neue Erwerbsmöglich¬ 
keiten zu schaffen. 

Es soll allen jüdischen jungen Mädchen, besonders auch den 
Volksschülerinnen Gelegenheit gegeben werden, einen Beruf zu er¬ 
greifen, der ihnen bis jetzt — wenigstens hier im Osten — kaum zu¬ 
gänglich war. Der Beruf der jüdischen Hausgehilfin gehört zu den 
wenigen, die noch nicht überfüllt sind, in vielen Arbeitsvermitt¬ 
lungsstellen wird sogar über einen Mangel an jüdischen Haus¬ 
gehilfinnen geklagt. 

Neben streng sachlicher Ausbildung nach staatlichen Vor¬ 
schriften soll den Mädchen ein Heim geboten werden, das allen 
modernen pädagogischen und hygienischen Forderungen entspricht 
lund das in den Schülerinnen Verständnis und Liebe für das 


jüdische Haus erweckt. Die Mädchen sollen durch das gemeinsame 
Leben mit ihren Altersgenossinnen und mit den Bewohnerinnen des 
Beate-Guttmann-Heims, für deren Wohl sie zu sorgen haben, lernen, 
sich der jüdischen Gemeinschaft einzufügen. 

Unsere Anstalt erstrebt, wie der Prospekt zeigt, die behördliche 
Anerkennung der Abschlußprüfung als Hausgehilfin. 

Außerdem soll erreicht werden das Schuljahr der Haushaltungs¬ 
schule als praktisches Jahr für alle höheren Berufe 
in Anrechnung zu bringen, die eine hauswirtschaftliche 
Ausbildung verlangen. 

Die Schule gibt Gelegenheit zur Vorbereitung für das eigene 
Heim durch Einzelkurse im Kochen und Hauswirtschaft. 

Heim und Schule werden selbstverständlich streng rituell ge¬ 
führt werden. 

Zu jeder näheren Auskunft ist das Kuratorium gern bereit. 
Anfragen sind zu richten an Frau Sternberg, Breslau, 
Lindenallee 6. 


Anzeigen: die 45 mm breite Zeile 15 Reichs¬ 
pfennig je 1 mm Höhe, im Reklametell 60 Reichs¬ 
pfennig je 1 mm Höhe. — Beilagen ausschl. 
Postgebühren für 1000 Stück 10 Reichsmark 


ANZEIGEN 


Rabatt: bei 6 maliger Bestellung 15 Prozent, 

bei 12 maliger Bestellung 25 Prozent — Er¬ 
füllungsort ist in jedem Falle nur Kassel 


Äußerst vorteilhafte Bezugsquelle für 

Uhren, Juwelen, Gold- und 
Silber-Waren, Reise- und 
Gelegenheits - Geschenke 

in reicher Auswahl und in allen Preislagen 


Richard Kempe, u. Juwelier 

BRESLAU, Gartenstraße 82 

Mitglieder erhalten jlO^/o_Ra_ba_tj 

Annahme von Reparaturen 


Für die große und warme Anteilnahme beim Hin« 
scheiden unserer lieben Mutter 

Frau Anna Edinger 

geb. Goldschrrudt 

sagen wir von Herren Dank. 

Die Hinterbliebenen. 

Frankfurt a. M v im Januar 1930. 


Ich übernahm für den Bezirk Kassel die Generalver¬ 
tretung der Lebensversicherungsgesellschaft 

PHÖNIX 

Gegründet 1882 

Versicherungsbestand : 1 Milliarde 200 Millionen GM. 

Alleinige Vertragsgesellschaft: 

des Jüdischen Frauenbundes 

des Reichsbundes Jüdischer Frontsoldaten 

des Jüdischen Nationalfonds 

des Weltverbandes Makkabi 

des Agudas Jisroel 

Mitglieder dieser Organisationen erhalten wesentliche Ver- 
giinstigungen. Vermittle fernerhin Unfall-, Haftpflicht- u. 
sämtliche Sachversicherungen zu billigsten Sätzen an erst¬ 
klassige Gesellschaften des In- und Auslandes 

Frau Gustl Katzenstein/ Kassel 

Büro - Adresse: Große Rosenstraße 2 «» Telephon 1041 
Privatwohnung: Germaniastraße 10 o Telephon 7578 


Friedhofarchitekt D. W. B. 

Sigmund Löuiensolm 

Fürth i. B. 

Grabmale 

Steinarbeiten 


Kinder 




aller Altersstufen, d. dem Unterr. in 
überfüllten Klassen nicht folgen können 
<nicht geistig schwache) werd. in kleinen 
Gruppen in all. Fach, der höh. Schulen 
nach bew. Meth. unterrichtet. In den 
Oberstufen w. Stenogr. und fremdspr. 
Handelskorr. gelehrt. 

Josephnne Reiss 

Frankfurt a. M., Gervinusstr. 20 pt. 
Telephon Zeppelin 52676 
ev. Z. 53838 


Jüd. Landheim 

Wolfratshausen b. München 

Kindererholungsheim, 580 m ü. M., streng 
rituell geführt. Ständige ärztliche Betreu^ 
ung, Turnunterricht, Nachhilfeunterricht, 
Zentralheizung, laufendes warmes und 
kaltes Wasser, Höhensonne usw. 
Herbst- u. Winterkuren besonders 
empfehlenswert. Gelegenheit zu Winter^ 
sport, neu erstellte Liegehalle. 


Scimtficfie Sracü&adWn 

für den gesthäftlichen sowie 
privaten Bedarf in kurzer Zeit 

A.-G. für Druck und Verlag 

Kassel. Kölnische Straße 10 


Sloolildi genehmigte, streng rituell genuine 

WIRTSCHAFTLICHE ERAIIENSCHDLE 

auf dem Lande (Gründung des Jüd. Frauenbundes Ortsgruppe 

MündhenJWolfratshausen b.Münctien 

bildet junge MädAen aus %\x tüchtigen Hausfrauen 

und schafft dieGrundlage *um Wirtschaftsberuf, So*ialberuf u. Lehrberuf 

Prospekt, Auskunft, Anmeldung: Leitung der Schule Hannah Bodenheimer, Wolfrats- 
hausen b. AKkncncn, Frau Recha Stark/ AAünchcn/Rauchstr. 12/1# 


Logenschwestern! 

Berücksichtigt die Inserenten Eurer Zeitschrift! 

Sie suchen Eure Kundschaft und werden Euch 
in Jeder Weise zufriedenstellen. Dankt es 
ihnen, daß sie Eurer Zeitschrift sich bedienen, 
die dadurchjebensfähig bleibt II 
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Erholungsheim 

der Breslauer Logen U.O.B.B, 

in Krummhübel 

Telephon: Amt Krummhübel Nr. 57 

HERRLICHER AUFENTHALT 


800 m über dem Meere. Im Heime ist 
fließendes kaltes u. warmes Wasser 
_ sowie Dampfheizung in jedem Zimmer 

Gute reichliche 

rituelle Bestellungen an 

Verpflegung Schwester Margarete Wachsmann, 

unter Aufsicht Breslau 18, Carmerstr. 19, Tel. 30071 


Unterricht 


Alle Anzeigen, die sich auf 
Unterricht beziehen, finden 
durch „Die Logenachwester 4 ' 
erfolgreiche Verbreitung 



Es dürfte sich empfehlen 

Familien-Ankündigungen 

jeder Art, ganz besonders 

V erlobungs- Anzeigen 

V ermählungs-Anzeigen 
Geburts-Anzeigen 
Todes-Anzeigen 

in der „L ogensch wester“ zu veröffentlichen; diese 
erscheint in großer Auflage, die sich über ganz Deutsch¬ 
land erstreckt. Der Preis für diese Anzeigen ist 15 Pfg. 
für den Millimeter bei einer Breite von 45 Millimetern. 



Frauenscliule des Philantliropins Frankfurt/M^ 
Hebelstr. 15/19, mit Frauensckullieim 


Oeffentlidie 


Köliere Lehranstalt 
Beginn jeweils Ostern 


illustrierte Broschüre kostenlos durch das Sekretariat des Philan- 
thropins, Frankfurt/M. * Hehelstr. 15/19 

711,1 IIIIINinilinillll!llllll!ll!t!|[l[||!lllllllll|l!l|||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||llll r 


Preiswerte 

STRÜMPFE 


Für jeden Zweck, 
zum großen Teil 

eigene Herstellung ! 

Verlangen Sie Preisliste oder 
unverbindliche Auswahl! 

Iflajuifehtur 


Breslau nur Zwingerplatz 1 


DA! FÜHREND 


für den quien u/id 
billigen. GnJmfm 
Damai-tu Kinder- 
KonfekiloTi“ 
Ma/iufa)2üu*-und 
Modomrea__j 



KÖLN-bOhESTßASTE-ECKE GÜftZENiCHSTß, 


Freiburg (Breisgau) 

Goethestraße 3 : Telephon 2881 

Töchterheim Cohn-Bernstein 

Staatl. zugelass. Fortbildungsschule / prak¬ 
tische, theoretische, hauswirtschaftl. Aus¬ 
bildung. Sommer-,Wintersport Erste Ref. 


HOTEL EUROPXISCHER HOF 

Dnnlin Nlll 1 Behaglich ruhiges Haus am Zentralbahnhof Friedrichstr. 
Döl llll nUI / Zimmer mit fließendem Kalt-und Warmwasser. 

... Reichstelephon und Privatbäder. Zimmer von 4 Mk. an. 
Dorotneenstr.17 In nächster Nähe aller Sehenswürdigkeiten. 
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Hast Du erst mal graue Haare, 
Ueberschätzt man Deine Jahre, 

Graue Haare machen alt. 

Färb mit KaSCllcl! tu es bald! 

Töchterheim Prausnitz 

Inh.: Dora Prausnitz 

Dresden-A 

Dinglinger Str.6 / Telefon 30838 
Mitgl. des Schwestern-Vereins der 
Fraternitasloge. Wissenschaftliche, 
kunstgewerbliche hauswirtschaftl., 
gesellschaftl.Ausbild.,Handelskurse 

Referenzen durch die Vorsitzende 
des Schwesternvereins der Fraterni¬ 
tasloge, Frau Elli Lesser, Hübner¬ 
straße 18. 

Kascha seit 45 Jahren die führende 
Haarfarbe! Kein Mißerfolg! Wunder^ 
volle Naturfarben. Zu haben in den 
Parfümerie^ und Friseur^Geschäften. 

Neu! Henna Kascha n™- 

die Pflanzenfarbe. 

Kostenlose Beratung bei Ihrem Friseur. 

Bll .. 

KASCHA-WERKE 

C. VVtzel, Stut gar« 

Bismarckstraße 39. 

General-Vertretung für Deutschland/ 

Ludwig Levison, Kassel 

Annastraße 10. 

Hamburger Töchlerpensionat 

Hauswirtsdiaft lidie 

wissenschaftliche, sprachliche 
gesellschaftliche Fortbildung 

Lea Levie 

Staatlich geprüfte Haushaltungs¬ 
lehrerin u. diplomierte Meisterin 
Hamburg, Isestraße 29 

Israelit. Knaben-insiitut 
• Frankfurt a. m. Trutz 47. 

Vornehmst. Erziehungsinstitut, Einzel¬ 
behandlung i. kl. Unter richtszirkeln, 
Überwindung v. Schulschwierigkeiten, 
Allererste Referenzen. P.Klibansky, 

( — - — 'i 

Hirschberg L Rsgb. 

Frau Dr. Biram 

Pension für jüdische Knaben für kürzeren u. längeren Auf¬ 
enthalt. Gewissenhafte Aufsicht, gute Verpflegung. Gelegen¬ 
heit für jeden Sport. Beaufsichtigung der Schularbeiten. 

BERLIN W30 ST d 
niTOctiterpensionat 
” marie KumewsHy 

Haushaltungssdiule, Gelegenheit zur 
gewerbl. Ausbildung. Lyzeen, Lette¬ 
haus, Kunstschule in nächster Nähe. 

Bad Missingen 

Pension Herzfeld, Villa Carola 

Telephon 2667 

Gut geführtes Haus mit vorzüglicher 
Verpflegung. 

(Gleichzeitig Haus der Erbo- 
lungsfürsorgedes Schwestemver- 
bandes der U.O.BB.-Logen für 
Kuren von Logenangehörigen) 

Lausanne- M 

Schweiz 

Israelitisdies Mjädchen -Pensionat 

Villa Sevigne 

Gegr. 1908. Referenzen, Prospekte durch 
die Vorsteherinnen : Mmes M, BLOCH 
officier d'aeademie B. BLOCH 


} Wiesbaden1 

• Israelit.Töditerpensionat i 

i Geschwister Sobernheim 

i Praktische wissenschaftliche, häus- i 
i liehe und gesellschaftliche I 
i Ausbildung. Angenehmer Ferien- i 

1 und Erholungsaufenthalt 

riiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH 

1 Hamburger Haushaitungsscbule u. Pensionat Regina Bachrach j 

Ausbildung in allen praktischen Fächern; auf Wunsch mit = 
Ü Examensabschluß — Gesellschaftliche, wissenschaftliche u. sprach- = 

lidie Fortbildung — Aufnahme für berufstätige junge Mädchen = 
Ausführlicher Prospekt auf Wunsch. — la Referenzen, ** = 

Hamburg, jetzt X3osterallee 14 i 

Telephon Merkur 3173 —Villa mit allen zeitgemäßen Einnch- ^ 
tungen — jedem modernen Anspruch genügend. 

kllllllllllllllllllllllllllll!llllllllllllllllllllllll!lllll^ 



Frauen seid weise 
und vorsichtig! 

Denft an öte (Eigenart (Eures Körpers! (5erabe je^t 
ftnö (Erfüllungen öer eöien ©rgane an öer (Tages* 
orönung. Die Urfadjen meler Letöen! Die mefortn- 
^amcubtttbc bietet (Eud? 5d?u^. Äein 

Äöltc* imt> 9tftffegefütyU Die „Garnelia“ leijtet (Eurer 
©ejunöljett einen un { d? ätj b ar en Dienjt. 


Sonstige ^ovjügc: IDeidj, flaumig, auffaugefäfjtg 
(oor allem gerud)auf(augenö). ^(bgenmbete (Eden, 
oonüglidje Pafefortn unö Elnfcfymtegbarfctt, puupt- 
fachlich in Derbinbung mit öem neuen „(Eamelta * 
mixtet Disfretefte unö einfache Dermd^tung 
(i ID.^d.). 3n eigener, moöernfter $abi\t unter 
ftänbiger Kontrolle frergejteUt._ 


ßamella ifi Gamelia! 


„Populär" 

©cf)QCf)let (io ©t.) 

OXOTt. 1.— 
„CKequlär" 
©cftacfjtel (12 ©t.) 

enem. 1.50 

„<S£tra ftarf" 

©cfjacfjtel (12 ©t.) 

JUtt. 1.75 

<£amena-2Berf ftcr ^Bereinigten popiertoerfe 31.-©., Cttürnöerg. 




Speziai-^fi^el-Haus 

bekannt streng^^7 ^ 


A. Weingold, 


Berlin NO. 55 

Straßburger Straße 5 

versendet gegen Nachnahme ab Oderbruch oder Berlin 

| la. QuallftMs - QofflOgcl 

j§ Für Festlichkeiten, Restaurateure und Wiederverkäufer besonders zu empfehlen 
§= Junge Mastgänse von 7—10 Pfund, pro Pfund 1.25 

la. Suppenhühner bis 4 Pfund . . „ * 1*40 

la. Enten.„ * J-ÖO 

Junge Tauben. . Stück 1.40 

= Stets frische Gänsetelle wie Keulen, Brust, Gänseklein, Rümpfe 
s iu den billigsten Tagespreisen. 

IIIIIIIIIIIIIIIIUI^ 


= ■ = 





GOTEN 

j Nürnberg | 


Buchladen 

Ida Dormiizcr 

Nürnberg 

Luitpol dstr. 11 Fernspr. 27 562 
Alle Neuerscheinungen 
Jüdische Literatur 
Jugendschriften • Bilderbücher 


Ohne 

bin ich in kurzer Zeit 

20 Pfund leichter 

geworden durch ein einfaches Mittel, 
welches ich jedem gern kostenlos mitteile. 

Frau Karla Mast 
Bremen K. A. 23 


Karolincn=Konditorei=Cafe Fritz; Berger 

Nürnberg/ Karolinenstr. 35 ~ Sdheurlstr. 11 - Tel. Nr. 43143 

Das vornehme KonditoreUCafe 
Der Treffpunkt im Zentrum 

Bestellungen werden auf das Sorgfaltigste ausgeführt 
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Verkaufsstellen 
mit eigener Rösterei: 

Bochum, Kortumstraße 14 
„ Hattinger Str. 14 
Dortmund, Brückstraße 34 
Düsseldorf, Schadowstr.73 
Krefeld, Hochstraße 36 
Mülheim-R., Kohlenkamp 19 

Zentrale: 

DORTMUND -HAFEN 


KA-I-RO-KAFFEE 

der Kaffee des Kenners! 

Direkter Import edelster Gewächse — Hygienisch das vollkommendste 
System — Stündliche Röstung! 

Wo Verkaufsstellen nicht vorhanden, Versand nach jedem Platze 
in Postpaketen von 5 Pfund an franko. Wer Anspruch an wirkliche 
Güte seines Katfees stellt, mache unbedingt einen Versuch, 
bestelle aber nicht mehr als den Bedarf einer Woche, da sonst 
Aroma und Wohlgeschmack einbüßen q 

Ka-I-Ro-Kaffee-Import und Rösterei e.m. t>. h. 

Dortmund-Hafen 

Gesellschafter: Gustav Sternheim Hans Wolff Karl Levinger 




MODEHAUS 


„DIE DAME” 

Kassel, Obere Königstraße30 


f G. A. SCHEEL 

\ Hofjuwelier, Kassel 

I Kölnische Straße 2 • Fernruf 1591 

Juwelen • Goldwaren 
SilberwarentBestecke 
Neuanfertigungen • Reparaturen 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin 

Der provisionsweise Verkauf 
von Kölnisch-Wasser 
in hervorragender Qualität 
wird geeigneten Damen 
übertragen. 

Nathan Blau, Stolp i. Pom. 
Likör- u. Parfümerie - Fabrik 

gegr. 1852 

lllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllH 

Die echte Holsteinische 

Meieref-Tafel-Butter 

erhalt. Sie tätrl. frisch in 6 n 9 Pfd - 
Postkollis ab Plön, inkl. Verpacke.. 
1- Pfd - Packgr. u lose, itl. £.25 p Pfd. 

Holsteiner meierei-Butter Versand 

Plön i. Holstein, Schließfach 8 

Herren- u.Damenpullover 

statt 8— 22 M. 6.70—15M. ab Fabrik. Strick« 
warenpreisl. gratis, aari .voch Strick« 
warenfabrik Nürtlingen a. N. O« 


Logen Schwester 
Frankfurt u. II., 

siaatl. gepr. Lehrerin — mit erwachs. 
Tochter, sehr musikal., perf. im Engl., 
nimmt wieder ab Ostern junge Mäd¬ 
chen zwecks wissenschaftl., gesell¬ 
schaftlicher u. häusl. Ausbildung bei 
vollständ. Familienansdilufl liebevoll 
bei sich auf. Audi junge Mäddien, 
die sich beruflich ausbilden wollen, 
la Referenzen. 

Mathilde Rosenthal-Fontheim. 
Öderweg 1211. Telefon Zeppelin 52370. 


Frankfurt a. M. 

Logenschwester 

erteilt gründlichen 
Bridge - Unter ridit. 
Anmeldungen erbeten an 

aliy Baer, 

Bäckerweg 23, II. 


Koblenz „Continental“ 

Yahnh?^ Ernst J. Meyer 
Fließendes Wasser in allen 
Zimmern. 


Honig 


feinste Qualität, garantiert reiner Bienen« 
Blüten - Schleuder, hell « goldklar, unter 
Kontrolle eines vereidigten Lebensmittel« 
Chemikers. 10« Pfund « Dose Mark 11.50, 
5« Pfund -Dose Mark 6.65, franko ohne 
Nebenkosten. Gar. Zurücknahme. Probe« 
Päckchen 1 */* Pfund netto Mark 2.05 franko 
bei Voreinsendung. 

Lehrer a. D. Fischer, Honigversand, 
Oberneuland 15», Bez. Bremen. 


lii/MW* 

r besserals', 

f yer^utsc^ende , 
^Pflaster,Ringe dcJ 

cgncjtii/i/ 

I c ßcrjnifuü4\ 
1 kbvnivunu 


Frei Haus bei 
(Einsendung des 
[ Original - Preises 
Mk. 1.— 
[Apoth.JH. Schultz, 
Berlin W 57. 
BüIom straße 54, 
Postscheckkonto 
Berlin 45089 
(Nachnahme 
30 Pf. mehr). 


Wirkt sehr wohltuend auch beim 
Eintreten neuer Stiefel und Fuß¬ 
stützen. 


MEYERS LEXIKON 

Die neue siebente Auflage in 12 Halb¬ 
lederbänden wird Mitte 1930 vollstän¬ 
dig sein und etwa 363 Rm. kosten 

MEYERS LEXIKON 

verbjndet zeitgemäß knappe Fassung 
und Übersichtlichkeit mit größter Reich¬ 
haltigkeit in Text, Bildern und Karten 

MEYERS LEXIKON 

gibt auf jede Frage sofort unfehlbar 
richtige Antwort und ist der zuver¬ 
lässigste Berater in jeder Lebenslage 

MEYERS LEXIKON 

ersetzt eine umfangreiche Bücherei 
und ist deshalb billig. Bequeme Teil¬ 
zahlungen erleichtern die Anschaffung 

MEYERS LEXIKON 

ist durch jede Buchhandlung, die auf 
Wunsch ausführlicheAnkündigungen mit 
Bezugsbedingungen sendet f zu beziehen. 


Tirterlen -Verkalkung 


Frühzeitiges Altern? Gicht? Rheuma? 

sind in heutiger Zeit keine seltenen Erscheinungen. An Arterienverkalkung 
leiden Arme wie Reiche. Wie stark dieses Leiden verbreitet ist, geht aus 
der Tatsache hervor, daß ihr zirka 25 von 100 Menschen zum Opfer fallen. 
Bemerken Sie bei sich eine der typischen, bei Arterienverkalkung auftreten¬ 
den Erscheinungen, wie 

Blutandrang znm Kopf und Unterleib, Schwindelanfälle und 
Nervenschmerzen aller Art, Melancholie. Ohnmaehtsanfälle, 
Kopfschmerzen schwerster Art, Schwäche des Denkvermögens, 
Schwerhörigkeit. Ohrensausen, frühzeitige Mannessdiwäche, 
dann ist es hohe Zeit, unverzüglich eine Behandlung mit 

Radium Gletschaminln 

fünfteiliges Etui mit Radium-Emanation) 
zu beginnen. Dieses Präparat, dessen Zusammensetzung von ersten Auto^ 
ritäten geprüft und für absolut einwandfrei befunden worden ist, ver¬ 
hindert die weitere Ansetzung von Kalkmassen, löst die alten und sorgt 
für deren Ausscheidung. RADIUM GLETSCHAMININ bewirkt ferner 
die Verdünnung des Blutes, Wiedererlangung der erforderlichen Elastizität 
der verkalkten Adern, Verminderung des Blutdruckes, Verhinderung von 
Schlaganfällen und die Erhaltung der Arbeitskraft. 

Etwas besseres gibt es nicht 
Wollen Sie also wieder gesund werden? 
Dann vermeiden Sie jede Verzögerung. Entscheiden Sie sich noch heute 
und wenden Sie sich unverzüglich an mich. Preis des fünfteiligen Original^ 
Etuis M. 7.50. Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung durch meine 
Versand«Apotheke. Kein Geheimmittel! Bestandteile auf jeder Packung 
angegeben! Prospekte kostenlos. 

Henry Groot, Hannover B 689, Königstr.öO A (Königshof) 




Druck und Verlag: A G für Drude u. Verlag, vorm. Gebr. Gotthelft, Kassel, Kölnische Straße 10. Fernsprecher: Sammelnummer 6800. Drahtanschrift: Tageblatt Kassel. 
Postscheckkonto : Frankfurt a. M. 388 20. Für den Anzeigenteil verantwortlich: Richard Gotthelft, Kassel. 























































